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Milchschokolade mit
Haselnusskrokant-Fül I ung
Chocolat au lait fourrC de
croquant aux noisettes
Cioccolato al latte con ripieno
di croccante alle nocciolä

Manfred Herzer

Miss Ella: die transvestitische Legende des
neunzeh nten Ja hrhu nderts

Das Original
Mir ist nur eine einzige Quelle
aus neuerer Zeit bekannt, die Aus-
kunft über Miss Ella gibt, Henry
Th6tards Geschichte des Zirkus
von 1978. Dort fand ich auch ihr
einziges Porträt. Aus dem Kapitel
»Le travesti au cirque« übersetze
ich die einschlägige Passage:

»Zum Ende der 1850er Jahre prä.
sentierte der einstige amerikani-
sche Zirkusdirektor und spätere
Impresario Spencer Stokes im
Amphietheater Astley die junge.
sensationell erfolgreiche Kunst-
reiterirr EIla Zoyara. Die junge
Frau war tatsächlich besser und
stärker als die besten Reiterakro-
baten der Zeit. Sie übersprang
während ihres Auftritts vicrzig
und sogar fünfzig >ballons<, das
sind mit Papier bespannte Reifen,
wohingegen Kätchen Renz, die
bis dahin als Meisterin dieser
Übung galt, nicht mehr als zwan-
zig solcher Reifen schaffte. Wäh-
rend der berühmte Mac Collum

über zwei Barricrcn springen
konnte, übersprang Miss Ella fünf
mit einer Gesamtbreite von zehn
Fuß. Während Baptiste Loisset
und Pierre Monfroid sich damit
zufrieden gaben, den Salto rück-
wärts auf ein Panneau (Sattel zum
Stehendreiten) zu springen, bot
die junge, im türkischen Stil in
wallende Hosen gekleidete Ame-
rikanerin den Salto vorwärts.

Man begeisterte sich für Miss
Ella, die nach Gastspielen in Eng-
land den europäischen Kontinent
durchreiste und namentlich in
Berlin 1854 im Zirkus von Fran-

Eois Loisset Triumphe feierte.
Handschuhe und Schals im Miss-
Ella-Stil wurden modern und hun-
derte Bewunderer schrieben der
Schönen leidenschaftliche Bil-
lets... Sie stürzteh in tiefe Verwir-
rung, als sie erfuhren, dass sich
das Objekt ihrer Begierden ver-
heiraten wollte... mit Miss Sally
§tickney, der Tochter des Clowns
Bob Stickney aus Cincinnati.
Miss Ella enthüllte auf diese

Weise ihr bis dahin wohlgehütetes
Geheimnis ... wie auch ihren
wirklichen Namen, der Omar
Kingsley lautete.

Der ktuge Spencer Stokes hatte
sein Glück wie auch das seines
Schülers gemacht, als dieser 1879
noch nicht fünfzigiährig in Indien
an der Cholera starb. Omar
Kingsley war in Louisiana zur
Welt gekommen, seine Eltern
waren aus Frankreich in die USA
eingewandert.« (Th6tard 1978, S.

300 f.)l

Mlss Ella als
llirschfeldscher

Transvestit
Magnus ltrirschfeld zitiert in
seinen ?razsyesliten im Kapitel
»Geschlechtsverkleidung auf der

' Bei einigen Autoren gibt es Namens-
varianten. So heißt Omar Kingsley
manchmal Olmar Kingsley, lmpresario
Stokes heißt Stokis usw.
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>>Zwanzig Jahre<< war der Schrift-
steller Peter Rosegger mit Vacano
befreundet (Rosegger 1893, S.

159). In Roseggers Buch Gute
Kameraden von 1893 widmet er
dem Freund ein ganzes Kapitel
als Nachruf und spielt die Sache
mit der Kunstreiterherrlichkeit
herunter: »Der starke Mann mit
dem bräunlich gerötheten, treu-
herzigen Gesicht und dem schö-
nen blonden Barte soll in seiner
Jugend - Kunstreiterin gewesen
sein! So geht die Mär, die man
noch obendrein mit anderen ro-
mantischen Zügen auszuschmü-
cken pflegt. Ich lebte mit Vacano
viele Jahre lang in guter Freund-
schaft, aber von seiner Kunstrei-
terepoche ist zwischen uns nie die
Rede gewesen. Daß er im Kloster
war, auch daß er viel mit fahren-
den Künstlerleuten zu thun ge-

habt, hat er mir wohl angedeutet,
auf weiteres habe ich nicht ge-

fragt. Bei seiner sprunghaften und
grotesk angelegten Natur mag es

wohl sein, daß er sich gelegent-
lich einmal auf den Spaß einließ,
als Kunstreiterin verkleidet zu
fungiren; es mag auch sein, daß
mancher 'reingefallen ist und
vielleicht gar Versuche machte,
die gehcimnißvolle, seltsam
schöne Akrobatin zu erobern.<<
(Rosegger 1893, S. 154 f.)

Noch eine Schilderung der Karri-
ere Vacanos als »Königin der Ma-
nege« findet man bei Otto de
laux, Die Enterbten de.s Liebes-
glücks,Leipzig 1893. Anders als
bei Rosegger wird hier nicht he-
runtergespielt, sondern eher auf-
gebauscht. Vacano wird hier nicht
mit Miss Ella verwechselt, heißt
»Miß Corinnä« und wird unum-
wunden als »Uranier« identifi-
ziert: »In seinen sturmreichen,
von Abenteuern gepeitschten Ju-
gendjahren durchkostete er alle
verbotenen Freuden des Urning-
tums, keine seiner Im:ngen blieb
ihm fremd.« (de Joux 1893, S.

238) Weiter heißt es bei de Joux,
der Vacanos Namen nur als Ana-
gramm »Milan Vemariaco« zu
nennen wagt, er sei jahrelang mit
fahrenden Bajazzos, Kunstreitern
und Schwertschluckern letzten
Ranges durch Süd-Europa gewan-
dert, aber in Italien ... »In Italien

erklomm er eine höhere Stufe. Er
hatte sich inzwischen eine seltene
Fertigkeit in Voltigen, Luftsprün-
gen und Pirouetten zu Pferde an-

geeignet und tauchte eines Tages
als eine Koryphäe, ein Stern jener
Welt, welche den Zirkus bedeutet,
auf, aber nicht als Mann, sondern
als - Weib. Er hieß jetzt Miß
Corinna, versetzte seine Wiege
nach Californien und erfand einen

Schauerroman nach dem andern,
um die öffentliche Meinung zu

verwirren. Die phantastischen Ne-
bel, die er um seine Person he-
raufbeschwor, sowie die saftigste
Reklame seiner Herren Impre-
sarii, thaten ein Übriges, seinen
Ruhm als Königin der Manöge
erheblich zu steigern. Jung und
Alt bewunderte damals die Kraft,
die wilde Schönheit und Anmut,
die Kühnheit und Waghalsigkeit
der neuen >Diva<; man war über
die verblüffend verwegenen Po-
sen und die Freiheit des Auftre-
tens dieser Zirkus-Circe allenthal-
ben begeistert, empört und ent-
zückt. Die glänzendsten Kavaliere
lagen ihr zu Füßen und suchten
einander mit den kostbarsten Ge-
schenken den Rang abzulaufen.
Unser Held hatte sich in den
Jahren seiner bohöme das Haar
lang wachsen lassen, welches er

nun, wie eine goldbraune Mähne
um sich flattern ließ; er schnürte
seinen jungen Leib über die Ma-
ßen und trug die schönsten Edel-
steine in den Ohren und auf dem
Halse.« (deJoux 1897,5.232f .)

In der zeitlichen Reihenfolge der
nächste, der die Vacano-Miss
Ella-Verbindung behauptete, war
Albert Moll. In der dritten Auf-
lage seiner Konträren Sexualemp-

findung schreibt er: »Von Vacano
wird erzählt, dass er eine Zeit
lang als Manegereiterin aufgetre-
ten sei. Novellistisch und feuille-
tonistisch ist dieser Vorgang
mehrfach behandelt worden, z. B.
von Sacher-Masoch (Miss Ella in
Falscher Hermelin, Neue Folge)
und von Signor Domino; doch

soll das Urbild dieser Autoren
eine andere Person sein.« (Moll
1899, S, 142) Sacher-Masochs
Text wird im Folgenden doku-
mentiert. Dass seine »Miß Ella«
auch als Karikatur seines Schrift-

stellerkollegen Vacano gemeint
sein könnte, legt der letzte Satz

der kleinen Geschichte nahe:
»Miß EIla entfloh noch in dersel-
ben Nacht und soll jetzt, wie böse

Zungen behaupten, einen sehr be-
kannten Schriftstellernamen tra-
gen.« (Sacher-Masoch 1884, S.

278)

Hinter dem Pseudonym Signor
Domino verbarg sich der Berliner
Schriftsteller Emil Cohnfeld. In
seinem Buch Wandernde Künst-
ler. Panorama der Artistenwelt
und des Cirkuslebens zeichnet er
ein liebevolles Porträt Vacanos
und seines »Miß Ellathums«
(Signor Domino 1891, S. 232).
Aus dem Miß-Ella-Kapitel in
Cohnfelds Buch Der Cirkus und
die Cirkuswelf ist im Anhang zum
vorliegenden Aufsatz ein Auszug
dokumentiert, der die extreme Po-
pularität Miß Ellas in Berlin und
ihren Einfluss auf Mode und All-
tag beschreibt. Wenn Cohnfelds
Erinnerung zutrifft, dass es sei-
nerzeit nicht nur eine Miß-Ella-
Mode der Frauen gab (»man fri-
sirte sich wie sie, man trug das

Kleid garnirt wie sie es 1ru9«),
dass zudem auch »die hervorra-
gendsten illustrirten Journale [...]
seitengroße Abbildungen von
ihren Produktionen [brachten], ihr
Porträt, ihre Biographie in den
abenteuerl ichsten Versionen«
(Signor Domino 1888, S. 118),
dann versteht man wohl, dass das

der Stoff ist, aus dem Karl Mays
manufakturmäßi ge Romanpro-
duktion ihre Waren formte.

Karl Mays Miss Ella ist
andersrum

Die Juweleninsel schrieb Karl
May als Fortsetzungsroman für
die Stuttgarter Wochenzeitschrift
»Für alle Welt! Illustrirtes Haus-
blau« in den Jahren 1880/82. Ei-
ner der Hauptakteure der Juwe-
leninsel ist die Zirkusreiterin Miß
Ella; zwei Herren am Lagerfeuer
im Wilden Westen, der Jäger Fred
und der »Indianertöter« Bowie-
Pater, sprechen über alte Ge-
schichten aus der Heimat. Fred
erzählt:

»>Es kam ein Cirkus nach der
Hauptstadt, dessen Mitglieder
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das vorstellt, dass mit Miß Ellas
Travestie eine uralte Androgynen-
Mythe neu verarbeitet wird,
erklärt Klotz nicht. Walther Ilmer
vermutet in Miß Ella >>eine Über-
steigerung« des Porträts der da-
maligen Verlobten Karl Mays,
Emma Vollmer, ein »monströses
Vexier-Spiegelbild Emmas [...]
die Verkleidungen liebte«; er hält
aber die Travestie Miß Ella/Bo-
wie-Pater für Maysche »Effekt-
hascherei [...] außerhalb der
Claubwürdigkeit<<. (llmer 1 980,
s.45)

Miss Ella und die Schwulen
Karsch-Haack zitiert aus dem
heute verschollenen Werk von
1880 Dre Mrinnerfreunde von
Berlin eine Liste von Spitznamen
damaliger Männerfreunde, wo-
runter )»vorzugsweise die femini-
nen männlichen Freunde des
männlichen Geschlechts<< zu
verstehen seien; einer von ihnen
lautete: »Miß Ella« (Karsch-
Haack 1926, S. 29). Der legendä-
re Ruf, den sich Miß Ella bei ih-
rem Berliner Gastspiel von 1854
erworben hatte, war also noch
fünfundzwan zig J ahre später nicht
verblasst, so dass der Name min-
destens einmal in den Berliner
Tuntenkreisen vorkam. In späte-
ren einschlägigen Namenslisten
wie in Hirschfelds Berlins drittes

Geschlecht (1904) oder in dem
anonymen Das penerse Berlin
(1910) gibt es eine Miß Elia nicht
mehr. Ihr einstiger Ruhm war mit
dem Beginn des 20. Jahrhunderts
vergessen.
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Sein Haar hatte jenen dunklen, schillemden
Teint, wie ihn die schwarzen indischen Schlan-
gen in der Sonne haben. Seine Augen waren so
blau, daß sie beinahe schwarz waren und sein
seidenweicher Bart beschattete einen Mund,
dessen Küsse eine Seligkeit sein mußten.

Ich liebte ihn beinahe.

Alle meine Kameraden lachten mich aus und Mr.
Stokes nannte mich nie anders als >>la querida de
Sef,or Arafra«. Die einen nannten mich unmora-
lisch, die andem nannten mich einen Narren. Die
Wahrheit lag in der Mitre. Ich hieß also wie
gesagt überall la querida de Sefror Arafra.

Er hieß Arafra. Er war kein Mexikaner, sondem
voä Spanien herübergekommen. Man erzählte
sich, er sei der Geliebte der Königin Isabel gewe-
sen. Es war dies ein ganzer Roman.

Er war (so erzählte man) der Sohn eines Grafen
la Nueva oder la Nova, und die Maria Christina
(der er früher ergeben gewesen war) habe ihn
zum Geliebten der Königin Isabel gemacht, um
durch ihn über ihre Tochter zu herrschen. Sie
Tand sich aber getäuscht. Der junge Arafra liebte
die Königin zu sehr, um der alten Herzogin von
Rianzares zu dienen.

Als jener berühmte Aufstand gegen Maria
Christina ausgebrochen war, hatte diese gehofft,
durch Arafra mit ihrer Tochter wieder ausgesöhnt
zu werden. Er unterließ es aber, weil er einsah,
daß Christinas Feindschaft viel vorteilhafter für
die Königin sei, als ihre Feindschaft. Christina,
wütend darüber, eilte mit dem größten Tumulte
in die Gemächer Isabels, wo sie die Königin und
deren Gemahl Francisco de Assis fand. Sie
enthüllte nun dem König die ganze Intrigue mit
dem jungen Arafra, gab ihm alle möglichen
Schimpfrtamen, hieß ihn einen Betrüger und gab
ihm zuletzt eine Ohrfeige. Der König zog den
Degen, verwundete in der Wut seine Gemahlin,
und gab Befehl, den Arafra gefangen zu nehmen.

Araf,a entging nur durch die Geistesgegenwart
des alten Generals San Miguel der Verhaftung,
und hatte dann nichts Eiligeres zu thun, als
Spanien zu verlassen und sich auf die Güter
zurückzuziehen, welche sein Vater in Mexiko
besaß.

Seitdem lebte er in einem Strudel der betäu-
bendsten Vergnügungen und verschwendete sein
Vermögen mit vollen Händen. Man sagte sogar,
er sei schon ruiniert und ein Bettler, und nur
durch die geschickteste Benutzung jedes der
Aristokratie zu Gebote stehenden Humbugs
erhalte er sich noch über dem Wasser.

Das war der Mann, den ich so lieb gewonnen
hatte.

Endlich aufmerksam geworden auf die Vergöt-
terung, die ich ihm weihte, hatte er mich aufge-
sucht und war bald mein Freund geworden. Ich
erinnere mich noch recht gut, wie ich ihn das
erstemal sprach. Es war während einer Vorstel-
Iung. Der Cirkus stand außerhalb der Puerta de
Rosario am Fuße des Glockenbergs. Meine Piöce
war eben beendigt und ich verließ die Manöge,
um einen kleinen Abendspaziergang zu machen,
ehe ich nach Hause ging. Im Cirkus ertönte noch
die Musik und summte das Publikum.

Ich ging am Rande des Magnolienhains hin,
welcher von dem riesigen Orizava überragt wur-
de, hinter welchem der Mond in seiner ganzen
tropischen Pracht heraufstieg. Eine ungeheure
Leuchtkugel, in Grün und Gold und Rot glitzemd
und funkelnd. Alles schwamm in einem Ocean
von rötlichem Lichte, Berge, Felsen, Wälder und
Häuser wogten in einander, umfächelt und um-
gaukelt von grünlichen Schleiem - und dazwi-
schen schillerten und glühten die hundertjährigen
Blüten der Zapotlas und Cozquatlis, grell
aufleuchtend.

Da war's, wo er mir begegnete. Er hatte ebenfalls
den Cirkus verlassen, vielleicht um mich zu
finden, den närrischen Jungen, von dem er gehört
hatte und der ihn anbetete.

Er hatte trotz seiner Schönheit eine abstoßende
hochmütige Miene. Aber jetzt leuchtete in seinen
Augen etwas wie ein Lächeln.

>>Donde vas?<< fragte er.

Ich hätte aufjauchzen mögen, daß ich endlich mit
ihm sprechen konnte! Aber ich war stolz, sehr
stolz - und wäre lieber gestorben, als daß ich
ihm meine Freude gezeigt hätte.

Ich blieb stehen und sagte ruhig: »A donde? Que
queris ...<<

Er lachte und streichelte mit seiner feinen weißen
Hand mein Haar. >>Tu es el ninon de amor. Tu es
mi muy querido Speranza - no?<<

Wo war da mein Stolz? Was konnte ich anders
lhun, als seine Hand küssen und flüstem: >»Ah,

que jo t'amo, Seior de mi corazon!<<

Und von dieser Stunde an waren wir die besten
Freunde.

Aber die Gerüchte üb; Ruin seines Vermö-
gens wurden täglich lauter und lauter, seine Gläu-
biger wurden täglich ungestümer und drohender

- und sein jugendliches Auge trüber und trüber.

I
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»Kein Mittel. Ehe die Sonne sinkt, muß es

abgethan sein. Ah!« Er lehnte sich in die Kissen
des Divans zurück und blickte zu den säuselnden
Wipfeln der Bäume hinauf.

>>Es war einmal eine Zeit,<< flüsterte er halb für
sich, >>eine Zeit, wo ich mit einer Krone auf dem
Haupte zu sterben meinte. Das war jene Zeit,wo
ich noch alles liebte und wo ich noch von Allen
geliebt wurde. Sie hat mich auch geliebt. Aber
das ist vorbei. Damals dachte ich noch, Spanien
könne eine Zukunft haben. Aber dieses Land ist
wie der Skorpion, der sich mit dem eigenen Gifte
tötet. Spanien kann nur ein Trümmerhaufen oder
die Herrscherin der Welt sein. Wenn es binnen

.einem Jahrhundert nicht das Szepter der Welt in
den Händen hält, wird es zerstückelt sein. Laßt
einen Herrscher kommen, welcher Energie genug
hat, das Kreuz der Erlösung und der geistlichen
Macht von den zerbröckelten Zinnen des Vati-
kans auf den Eskurial zu pflanzen, und das Reich
des fünften Carlos wird neu beginnen, vergrößert
durch die Macht der Tiara. Sobald Spanien das
Szepter der Religion in den Händen hat, kann
ihm auch das Szepter der Herrschaft nicht fehlen!
Bleibt aber dieses Geschlecht von Krämem und
Wucherern auf dem Throne, dessen schönste BIu-
me leider zu schwach ist, das Szepter Hispaniens
zu schwingen, dann muß es zu Grunde gehn. Der
Neffe Bonapartes wird sich eines Tages der Ge-
schichte des vierzehnten Ludwig erinnem, wel-
cher seinem Enkel die spanische Krone erhan-
delte, und dann adios, la Estrella de la libertad! -
Der neunte Pius ist dem großen Neffen lästig, ein
XVII. Gregor im Eskurial wird ihm bequemer
sein. Und das wird ein Freudentag sein für
Spanien, wenn die Lilie in seiner Mitte aufkeimt

- es wird jauchzen, damit es nicht kämpfen
muß..... Und die Sonne ist im Untergehn.<<

Er erhob sich und ich mich mit ihm. Wir schritten
durch die Allee und gelangten an das Gitter des
Parks. Vor uns lag das Thal de Rosario.

Eine weite Ebene, von blauen Bergen umgrenzt,
die in diesem Augenblicke von einem rosigen
Lichte beleuchtet wurde. Der Sonnenball sank
glühend unter und von Silber und Gold glänzten
die Berge aus Nord-Ost und Süd-Ost herüber.
Wie Schleier aus Rosenduft gewoben stiegen
jetzt dünne Nebel auf und umkreisten die Höhen

- und als sie dann nach und nach ver-
schwammen, flossen die Berge, Auen und Haine
wie in einem Ocean von fIüssigem Saphir.

Er faßte die Pistole, welche aus seinem Gürtel
hervorragte, und trat in den Garten.

Da brach all der langverhaltene Schmerz und die
Verzweiflung aus meinem Innem hervor - ich
warf mich laut jammemd zu seinen Füßen und
streckte flehend meine Hände zu ihm empor -
»>Aber das ist ja unmöglich!<< rief ich. >>Du sollst
sterben! Du mein Geliebter! - Ich weiß nicht,
was Du sollst oder was Du mußt, ich weiß nicht,
was ich will oder was ich hoffe, ich weiß nur, daß
ich Dich liebe, und daß Du nicht sterben darfst!
Was soll denn aus mir werden, aus Deinem
Speranza, weißt Du? O mein Gott, mein Gott,
was soll ich Dir noch sagen? Ich liebe Dich! Ich
Iiebe Dich!« Und laut schluchzend umklammerte
ich seine Knie.

Er hob mich mit seinen kräftigen Armen vom
Boden auf. »Es muß sein!« sagte er. »Bleibe hier.
Ich werde in den Wald gehen. Bete, wenn Du
kannst.<< Er neigte sich zu mir herab. Seine
schwarzen, glänzenden Locken fielen ihm über
die Stirn, und Etwas wie ein feuchtes Licht
glänzte in seinen dunklen Augen.

Ich schlang meine Arme um ihn und flüsterte:
»Mein geliebter Herr!« - Und er küßte mich.
Dann schritt er über die Wiese in den Wald
hinein.

Der Glanz der scheidenden Sonne lag auf seinem
Gesichte. Die Musik der Vögel jubelte über
seinem Haupte. Liebliche wilde Blumen blühten
rings um ihn. Aber er schritt weiter dem grünen
Walde zu, det sein drohendes Haupt an den
dunkelnden Nachthimmel lehnte. Er schritt die
Lichtung hinauf. Noch einmal fiel sein Blick auf
mich und er lächelte mir zu. So freundlich und
heiter. Und gleich darauf war er zwischen den
Bäumen verschwunden.

Ich kniete lange, lange auf der thauigen Erde und
wollte beten und konnte doch nicht. Da fiel ein
Schuß.

Hier und da flatterte ein Vogel aus den Zweigen
auf und ein erschrecktes Wild raschelte im
Laube. Sonst war es im ganzen Thale still. Ach,
so entsetzlich still! -

Als ich mit der uirUr""t,"nlen Nacht nach Hause
kam, schrie Tinkle auf, als habe er ein Gespenst
gesehen. >>Was ist dir?« rief er. >>Wo bist Du
geblieben? Ich dachte schon, Du würdest nicht
wiederkommen. Die Vorstellung im Circus hat
schon begonnen. Spute Dich.«

>>Ich werde heute nicht arbeiten,<< sagte ich.
»Melde es dem Stokes. Und wir werden
übermorgen abreisen.<<
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tuch, ein weißer Handschuh in der ersten Sperr-
sitzreihe konnte ihn rasend machen. Ganz Stock-
holm wußte dies, und jeder, der einen Sperrsitz in
der ersten Bank inne hatte, hütete sich wohl,
irgend ein auffallendes weißes Kleidungsstück an
seiner Person zu haben, um das wilde Pferd nicht
scheu zu machen.

Es war der Benefiz-Abend Ellas. Ganz Stock-
holm hatte sich eingefunden, und die Räume des
Cirkus waren gedrängt voll. Der P.'sche Gesand-
te saß wie gewöhnlich in seiner Loge und erwar-
tete wie alle andern das Erscheinen der Künstle-
rin. Nur manchmal wurden die Blicke der Anwe-
senden durch eine auffallende Erscheinung im
ersten Range angezogen. - In der ersten Bank
saß nämlich Victorine, die Geliebte des Gesand-
ten, vom Kopfe bis zu den Füßen schneeweiß
gekleidet. Sie roch manchmal an einem Strauße
weißer Rosen und ließ ihre großen, dunklen
Augen über die wogende Menge schweifen.

Hinter dem Vorhange der Manöge stand Ella in
Erwartung ihrer Piöce. Sie musterte durch die
Ritzen des Vorhangs das Publikum. Plötzlich
zuckte sie zusammen. >)Was ist das für ein weißes
Ding?« murmelte sie, indem sie schnell einen
Opemgucker ergriff, den sie auf die Sachsin
richtete. Zitternd ließ sie das Glas wieder sinken
und hielt sich krampfhaft an den Falten des
Vorhangs fest. »Sie!« murmelte sie. >>Sie, meine
Feindin! O, heute wird ein Unglück geschehn, ich
weiß es. Das ist also ihre Rache!« Dann trat sie
mit raschem Entschlusse auf den Direktor zu, der
eben mit einem Offizier plauderte.

>>Stokes,<< sagte sie, »im ersten Range sitzt eine
ganz Weiß gekleidete Dame. Suchen Sie sie zu
entfernen, es wird sonst ein Unglück geben. Ich
habe Furcht.«

Stokes blickte besorgt auf Mylord, der soeben
schnaubend und wiehernd vorgeführt wurde. Er
gab ein Zeichen zu \yarten, trat in die Rennbahn
hinaus und ging mit einer höflichen Verbeugung
auf die weißgekleidete Dame zu. Mit einigen höf-
lichen Worten machte er sie mit den Eigenheiten
Mylords bekannt und ersuchte sie, mit irgend
einer Person des zweiten Ranges denPlatz zu
wechseln.

Victorine lachte laut auf. >>Dieser Platz gehört
mir,<< sagte sie, >>und ich werde ihn behaupten.«
Die Herren ringsum fingen an zu murren. >>Aber

wenn ein Unglück geschieht, mein Fräulein?«
sagte Stokes. >>Das ist Ihre Sache. Erlassen Sie
künftig eine Kostümverordnung für Ihr
Publikum, und man wird sich wahrscheinlich
damach richten. Für heute gefällt es mir, in

meinem weißen Kleide auf diesem Platze zu
sitzen.<<

>>Aber mein Fräulein.....«

»Adieu. Sie langweilen mich.<<

Als der Direktor achselzuckend in die Manöge
zurücktrat, saß Ella schon auf ihrem Rappen. »Es
thut nichts!« rief sie lachend. »Ich werde Mylord
reiten. Er würde mich für furchtsam halten,«
fügte sie hinzu. Und damit galoppierte sie in die
Rennbahn hinaus. Ein donnernder Applaus
empfing sie. Sie warf einen Blick auf den Grafen,
dessen Augen voll Liebe und Entzücken auf ihr
ruhten; und indem sie Mut und Trotz aus diesen
Blicken schöpfte, trabte sie einmal langsam um
die Bahn.

Bei Victorine angekommen, hielt sie Mylord an.
Die Augen der beiden Nebenbuhlerinnen
kreuzten sich wie feurige Schwerter. Ella neigte
sich zu der Sachsin herab und sagte in deutscher
Sprache: >>Sie werden wohl die Güte haben, sich
während meiner Piöce ruhig zu verhalten, weiße
Dame? Werfen Sie mich nicht vom Pferde -
was durch eine einzige auffallende Bewegung
Ihrer weißen Figur geschehen könnte!<<

Dann setzte sie Mylord in Trab, und die Musik
begann ihre rauschende Weise. »Allons hio!
Allons hio!« rief Ella, indem sie sich aufstellte
und das Pferd antrieb. »Allons hio!« Und Mylord
begann einen rasenden Galopp. Jetzt war er am
Ende der Rennbahn angekommen * er berührte
kaum die Erde - jetzt flog er weiter - jetzt war
et ganz nahe an dem gefährlichen Punkte...

Da sprang die weiße Dame plötzlich auf und
neigte sich vorwärts, als wolle sie den Rosen-
strauß auffangen, den sie absichtlich in die Bahn
geschleudert hatte, - und fast in demselben
Augenblicke durchzitterte ein tausendstimmiger
Schrei das weite Gebäude. -
Mylord war, im Taumel seines Fluges von der
weißen Erscheinung erschreckt, bis in die Mitte
der Rennbahn zurückgeprallt, Ella war gestürzt,
war mit ihrer Stim auf die scharfe Kante der
Barriöre gefallen und bewußtlos niedergesunken.

Als sie wieder zur Besinnung kam, lag sie in der
Garderobe. Alle Mitglieder des Cirkus sranden
um sie her und waren bemüht, sie wieder ins
Leben zu rufen. Aus dem Zuschauerraum drang
ein dumpfes Geräusch herüber wie das Brausen
eines Meeres und der laute Ruf: »Ella! Ellal«
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Leopold von Sacher-Masoch

Miß Ella
(aus Sacher-Masoch, Falscher Hermelin. Neue Folge, 2. Aufl. Berlin 1884, S. 269-278)

Noch in den Fünfziger Jahren hatte das Wiener
Hofoperntheater Jahr für Jahr seine italienische
Opemstagione. Trotz der politischen und natio-
nalen Differenzen, welche damals am schärfsten
zugespitzt waren und die lateinische Race der
deutschen geradezu feindlich gegenüberstellten,
waren die italienischen Sänger in der Kaiserstadt
an der Donau gem gesehene Gäste, und man er-
freute sich ebenso an ihren schönen frischen
Stimmen, wie an ihrer feinen Gesangskunst, wel-
che seitdem immer mehr verloren gegangen ist.

Unter den Heroen der italienischen Oper, welche
uns regelmäßig besuchten, hatte sich ein Tenor
rasch zum Liebling des Wiener Publicums
emporgeschwungen und behauptete sich viele
Jahre in der Gunst desselben. Er besaß eine
wunderbare Stimme und eine eminente Technik,
sein Vortrag ließ nichts zu wünschen übrig, und
zu allen diesen Vorzügen kam ein lebendiges
echt dramatisches Spiel, wie man es bei italieni-
schen Tenoristen nicht allzu häufig findet, welche
sich in der Regel mit wenigen, ebenso ener-
gischen als stereotypen Actionen begnügen. Alle
schönen und nicht schönen Wienerinnen beteten
unseren Sänger an, und doch war er eigentlich
nicht schön, höchstens das, was man interessant
zu nennen pflegt. Er hatte die kurze gedrungene
Gestalt des Regalantuomo, ein großes, gelbes Ge-
sicht mit großen Zigen ä la Napoleon, aber er
hatte in diesem welken, fahlen Antlitz ein paar
Augen, wie sie nur der Süden erzeugt, große,
dunkle Lichter, deren Magie dieselbe blieb, ob
sie freundlich still brannten, in hinreißender
Leidenschaft aufloderten oder vemichtende
Funken des Hasses sprühten.

Unser Tenorist war ein echter Don Juan. Wenn er
den Herzog in »Rigoletto<< sang und spielte, gab
er in jedem Ton, in jeder Bewegung sich selbst,
aber wie alle gefeierten Männer hatte er das Un-
glück, daß er von den Netzen altemder Messali-
nen der vornehmen Welt umstellt, selten mehr
nach seinem Herzen, ja nur nach seinem Ge-
schmacke wählen konnte. Um so mächtiger war
seine Sehnsucht nach einerjungen feurigen Schö-
nen, und er benützte jede Gelegenheit, um aus
den parfumirten Boudoirs der Gräfinnen und
Börsenbaroninnen zu entkommen, und ver-
schmähte es nicht, sogar in die untersten Schich-
ten des Volkes hinab zu tauchen, um wirklich zu
lieben und geliebt zu werden. Dennoch gelang es

ihm nicht, zu finden, was er suchte, und er war
nahe daran, Gott Amor den Dienst aufzusagen,
als der Name einer Kunstreiterin an sein Ohr
schlug, welche damals in Wien kaum weniger
von sich reden machte, als der berühmte Sänger.

Sie hieß Miß Ella und glich einer im Aufblühen
begriffenen Rosenknospe. So versicherte wenigs-
tens ein bekannter Wiener Poet in Versen, welche
er zu ihrer Verherlichung dichtete. Das Bild ist
nicht eben neu, aber bezeichnend. Miß EIla
machte in der That den Eindruck eines Kindes,
das sich eben erst zur Jungfrau entwickelt hat.

Sie war trotzig, kapriciös, wie es schöne Kinder
zu sein pflegen. Den Huldigungen, welche ihr
von den Löwen aller Stände zu Theil wurden,
setzte sie eine kalte Grausamkeit entgegen, wel-
che ihre unzählbaren Anbeter nur noch mehr
reizte und in Ekstase versetzte. Diamanten rühr-
ten sie ebensowenig als Blumen, Seufzer und
Schwüre.

Unser Sänger, von diesem pikanten Circus-
wunder angezogen, saß endlich auch eines
Abends in einer Loge des Hyppodroms und ließ
gedutdig die Satto mortale von so und so yie\
mageren Amazonen und die Lazzis der Clowns
über sich ergehen, bis der große Moment kam, da
Miß Ella von dem Director geführt in die Arena
sprang.

Frenetischer Beifall empfing die jugendliche
Schöne, sie dankte mit einer leichten Kopfbewe-
gung wie eine Monarchin, welche Huldigungen
als etwas hinnimmt, was sich von selbst versteht,
und bestieg ihr Pferd. Unser Sänger verschlang
sie mit seinen Blicken.

Von ihrer Kunst verstand er wenig, aber ihn
bezauberte ihre Gestalt, vor AIlem ihr großes,
sanftes, blaues Auge, und ihn entzückte die
Kühnheit, mit der sie ihr Pferd beherrschte, ihr
kurzer despotischer Zuruf , wenn sie es ermahnte
oder antrieb, die Energie, mit der ihre kleine
Hand die Reitpeitsche führte.

Als sie durch immer neue Papierstreifen sprang
und, während sich die Gefahr steigerte, mit einer
gewissen graziösen Wildheit jauchzte, klopfte
ihm das Herz vor Angst um sie, und er athmete
auf, als die Production zu Ende war, und sie unter
dem Gejohle des Publicums nach einer Ieichten
Verbeugung die Arena verließ.
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folgenden Tagc kam die Alte. wr:lche lvliß EIla zu
begeiten pflcgte. zu dem l()stl()sen Tenorislen
und bct ihm ihre Dienste an. Sie nannte eiül
nicht gcringe Sumlnc, für rv*lche .sie sich
anhcisclrig maclrtr.r, ihn nachts in das
Schlafzimrner lilla's zu führon.

»Was rvürde dieses stolze muthige tr'lätlchen zu

einc'm solchen ticberl'alle sagen?.,, rief der
Tenorist. »Sie rväre iln Starrtle.< ..- er cndetc
nicht.

»Sie zu schlagen? GewilJ.« murnreltt di* Alte.
»und Sie dann dafür um so feuriger zu ktissen.
l'raucn dieser *,ilden Art sin«l jedoch nur auf
rliese \Yei.str zu L:rotrern. glauben Sie mir. auch
ich tt'ar ,-'inrnal .iung und schiin unrl gr&usärl.<r

l*ach langenr Kampfe entsclrloli sich der be-
riihrnte Sänger. der .seine Hoffnungen uhnehin
sclrr:n begraben hatte. zu dem verzweifclten
Suhritte. untJ der l{andel nrit der Ahen rvurdc ah-
gcschlossen. Noch in dersirlben Nacht sollte das
Ar lentirl ausgelührt *'crcicn.

\\'ährend sir;h EIIa nach der Vorstcllung in der
(iartlenrhe trnrklcirlcle. erwarlrlte die Altc den
verlicbterr 'I'enoristen an der tlinlc.rp[<lrt* und
Iührte ihn in ihre Wrilrnung. Sic hattrr einen zwci
ten §shlüssel. ölfn*c ihr Schlafgemac:lr uncl

sperrte clen Sängr'r. rJer sii;h hintcr denl
Fcn.sl.ervr:rhan g vcrtrarg. i n dt:mscllren ein.

Fls rvährte lange. ehe die Kunsrrr'itcrin karn, tlc.r
armc Tt,norist nrachte alle Qualen eirres I-lingc-
richtctcn durch, cntllich rvurdtr der Schlüssel
kräftig in das Schlo{3 gesto[fun. die'l'hiire gcöff-
net und fesle Schritte'hallterr aui dem §.strich.

Wtr es ein lr{ann. drrr eingrrtretcrr rvar? Ne'in. ein
Illick belehrte elen Sangcr. tlalJ r:.s Ella *ar. Tn

clem Augenhlicke. rvo sic vorr innen den Rieget
vorgc.schotlen hatte. stiirzte e,r hr:rvor tutd z-u

ihren FüIfun. ,,Weib!.r risl er rvic int Delirium.
»erbarrtti.r Dich meincr. !\'erln Du mich nicht
lielren kannsl, sonst -- irh n,äre ir:r Stande.
Ci.:wirlt zu Sthrauchelr.,(
»lVfcin Gott,« haut'hte Ella. ,.rvic gcm wün1t'ich
Sic glücklich seht:rr. aher ..- e.s ist nicht mriglieir

»Niclrt mciglich - rvarurlt niulrt rntrglich?<.

.,Wuil ich - gar kt'in Woib trin..,

Der Särrge'r starrte lr4it3 EIIa r-uerst einc Wcilc'an,
dann erhotl er "sich nriihsanr rrnri schn,ankle aus

derrr Gemach. Ivlil] Ella entt'loh noch ilr ttursc'lhen
Nacht und soll jctzt. rrie b«ise Zungen hehauptcn.
c'inerr sehr l:ckannten §chriftst*llcmamen tragcn,

rlr rlr )t

Kleinod nrit }'ergangenireit
lNt lahrc Oeut*ehe Ei.ons<li*hc liirche

urg Caprt'
Die Kapelle liegt an der teuerstcn Stra-sse in

Oapri: Via Tnrgara Nr.9, zwkchrn Via Camerellc
und dem Luxushotel sr:alinatclla. Hier .sei l,.eio
Haus unter einer Milliardc Ijre zu halren. sagr
rneiu l{otelier, der inr }Vinter mit Uegenschalien
handelt. fiehaut wurde tlic L)euur.lic Er.unge-
lische Kirche auf L'apri, uls die Gruntlstüctpreise
noch rricht von Amerikanem und Russi:n ins
F'al-ruliise_hot:hgetriebsn ryurrlen. Die H,inweihung
\aar atn 14. Dezrrmber 1899. Nun ist dus .Ishr-
!1inO9rt in einr:r verlängerren f:eierw<>chc Anfang
Oktobcr begangen worden. {-jm cs r,or**,esräri-
nehmen: Es war eindrücklich. was cla wähäntJ
mun 'Ihg,cn l.on llerlin und Ncapel nus orgar*-
riefl w*rden lvar an yorträgen, Irieaigren. ltier-
stunclen, l"l*ir.rt.szerenronicn uncl Koiz.erjcn mir
Bach utid llenrtl Alr.ris Zirnnrerma*n. t-rnd <ias
PUl'rlikun hictt mit. Die Kapelle mit rund s{ehzie,
Sirrplätzen, eincrn Harmjri"m ;"d'ffi;;
KÖnigin Viktoria r,on Schwedsn lgt.l gestifteten
Kirchenl'enstem war nteistens voll :'Iouristen. rtrr,
**riCg, ;tuswärtige, die fart z.u üapresen getl,or-
den sind. .

. Iinr"' hiitrsr:h illustrisrte putrlikation zurt: luhi-li.uni rcrhehlr dicse l.;mstanOe 
-n'iä;. ^ 

;_;*;"i;;,
Oapreser Veriag rJer tjdir.ioni t" iio*f,iniiä'"rr-
-{flegtr tst sie ruf fjeutsch erschiencn u-uti aus-schliessjich r.un deulschcn Auioän i"*:r;. iii;zehn. lleitrlilr vermittchl nicnt nur 

-ein,,"' 
iie"

§cntrlhre dlr Deutsrhrtr F.vangelis*hen Kirctre aut('apd. mit Eriunrrurrsen rre, kuqiüiäis*; ;;;i ä;,
I;rsrrt von !89fi bis igyg, rnit -tri--iri;iäiä
der Plurli:r und auch ucsgcwählten r.t,nfiiriri"
lichungen.,J*u*r:her lrijrrrji,il; -ii;rrr.il;,,'i;.,
Ntapel, ;ie geh*n iru!.h Aussq.hnirt. .i*,'äritur-
geschchen* rruf der lnsel wietler. t-rer i:.rst*'ä+'ii-krieg hrac.hte die $rrendc. Die ail-;ißä äil:*chen Farnilien srurben uus; ttii *uifiüir*ä,
micden -die Insel. Ilnit I9!5 ivurde- di;,ilr'ffi;:
schcs Eigen turus beschlagnuh*i* X;r"fr"'il;ä;
r[allenrscfien Regierung an den t:rankfurter Stii.-rungsvsl€rn 

_zurtictg.egeben, l)rrr Fasr.,lrismus inrräuen gatr dem Kirchenlchen den Rcst. Scit rjenftinfziger Jutrren serbett <jie ai,i;;I-ä;.ii-;
Lurcmn* in ltalia d.rhin. au.:h oi,i tJ*r*'o..älä
von rrn$nzllötru. y$r allern ab*r an rnenitirrtkirpastr:raler lletreuuugg leidend. »u,:fi' *ili-'o.jl i
denn scltr)n aui di*er Insel sonntagrr,,r."*r[ i,,
t:iner rrr.alrgelischcn ft*digt 's"]!n 'ru
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zum Festhalten des Haares) lagen in allen geeig-

neten Schaufenstern aus und wurden gekauft. -
Wer sich der einstigen »Polka-Manie<< entsinnt,

in der man von den »Polka-Jacken<< und »Polka-

Mamsells« aus so weit ging, sogar den Selbst-

mord durch Rädemlassen auf den Eisenbahn-
schienen als »Polka-Tod<< zu bezeichnen, der hat

daran ein Seitenstückchen zu der zeitweisen Ella-
Manie, von der ich spreche; wer sich des einsti-
gen Pepita-Enthusiasmus erinnert, der hat daran

ein Seitenstück zu dem Enthusiasmus, den Miß
EIla erregte.

Die Männerwelt überschüttete die junge Künst-
lerin mit Bouquets, Kränzen, Einladungen zu
Festins, Anmeldungen zur Visite - später, da sie

bei ihrer Wiederkehr zum sechszehn- oder sieb-

zehnjährigen Mädchen geworden, mit Juwelen,

Geschmeide, kostbaren Souvenirs aller Art. Die
Blumen und Kränze nahm sie an, das Andere
wies sie zurück: die Einladungen und die Visiten,
die höflichen Verbeugungen und schmeichelhaf-
ten Artigkeiten , mit denen man sich ihr auf dem

kurzen Wege vom Stallgang bis zur Manege oder

zurück zu nähern suchte, wie die schönen Ringe,

goldenen Armbänder und selbst die kostbare
Brillantbroche, die ich einst mit eigenen Augen
Mr. Stokis wieder einpacken und zurücksenden

sah. Die Cavaliere im Cirkus, die Bankiers, die
siegesgewohnten jungen Löwen der jeunesse

dor6e waren in Verzweiflung, außer sich, in
Wuth und Aerger - sollte denn diese Festung

wirklich ganz unnahbar sein? Ja, sie war es. Miß
Ella ging nie aus, sondern fuhr nur spazieren, in

eigener Equipage und stets in Begleitung von Mr.
Stokis oder einer alten Duenna, die so schlimm
war, daß sogarter große Sieger König Viktor
Emanuel es nicht mit ihr aufzunehmen wagte, als

er einst Miß Ella zu sich zur Audienz befohlen,
und sie zu seinem Aerger mit der Duenna er-

schien, die gamicht mitbefohlen war. - Miß Ella
nahm keine Besuche an, folgte keiner Einladung,
war niemals zu Hause zu sprechen, erschien nie

während der Vorstellung im Publikum und wurde
stets durch Mr. Stokis persönlich von der Garde-

robenthür in die Manege und von der Manege

wieder zurück nach der Garderobenthür geleitet.
Sie gab >>zum Donnerwetter auch nicht ein

blasses Atom von Gelegenheit, auch nur ein Wort
mit ihr zu wechseln!<< wie einst ein sechs Fuß

hoher bildhübscherjunger Lieutenant von den

Gardes du Corps im Stallgang und in heller Ver-
zweiflung ausrief. Ein stummes, kaltes, halbes

Neigen des Kopfes von dem geheimnißvollen,
fremdartigen Cirkuskinde, dem späteren jungen

Mädchen, mit den schwarzen Mignon-Augen und

dem bleichen kalten Gesicht, dessen Ausdruck

sich auch noch nicht um eine Fiberbewegung ver-
änderte, wenn sie, in der angegebenen Weise grü-
ßend, Jemandem dankte, der höflich grüßend auf
sie zugetreten - das war Alles! Im nächsten

Augenblick war sie fort, in die Manege oder
hinauf nach ihrer Garderobe. Einer weiteren
Annäherung an sie konnte sich Niemand rühmen.

Niemand, außer einem Einzigen - und dieser
Glückliche war ich! Allerdings war auch mein
Erfolg ein weniger als geringer und ich fürchte
beinahe, daß ich ihn nicht sowohl meiner klugen
Taktik als vielmehr dem Umstande verdankte,
daß ich, damals noch bescheidener Primaner,
noch nicht so ganz als vollgültig angesehen wur-
de, noch nicht als so ganz gefährlich galt, daß

man mit mir nicht eine kleine Ausnahme machen

dürfe.

Zudemhatte ich in der That eine sehr kluge Tak-
tik verfolgt, einen geschickten Umweg einge-

schlagen. Miß Ella war von einer kleinen Gesell-

schaft ausgewählter Künstler begleitet, zum

Behuf einer Erweiterung ihres Programms, da die

kurzeZeit, welche ihre eigene Produktion
einnahm, gegenüber dem umständlichen Auf-
schlagen ihrer Manege zu unverhältnißmäßig
gewesen sein würde. Auf diese Mitglieder hatte

ich klüglich mein Augenmerk gerichtet und unter
ihnen besonders die Bekanntschaft eines Mr.
Stephen Ethair gemacht, mit dem ich intim be-

freundet geworden, - eines prächtigen, liebens-

würdigen, durchaus gebildeten jungen Englän-
ders [...] Durch ihn hatte ich auch die anderen

Mitglieder, sogar Stokis selbst kennen gelernt, -
nur freilich die unnahbare Miß Ella nicht! Sie

war mir so fremd, so im Zauberkreise ihrer
Abgeschlossenheit fern geblieben wie je zuvor.

Da - wer beschreibt mein Entzücken, meinen

Stolz, meinen Triumph - da bot sich mir einst

Gelegenheit, auf einen flüchtigen Besuch in das

Zauberschloß selbst, in Mr. Stokis' Behausung zu

kommen! Ich, noch im Banne voller Jünglings-
romantik und idealer Weltanschauung - ich, der

Ella-Enthusiast aller Ella-Enthusiasten, der vor
Neugier Brennende aller vor Neugier Brennenden

- ich in das Haus der Geheimnißvollen, in das

persönliche Bereich der Unnahbaren! Denn daß

sie dort sein werde, verstand sich von selbst, Miß
Ella war immer zu Hause, und hoffentlich werde

ich sie doch sehen, oder mindestens wahmeh-
men, was in der Umgebung der Seltsamen wohl
an Geheimnißvollem wahrzunehmen sei. Oh, was

war in diesem Augenblick ein sechs Fuß langer

Lieutenant von den Gardes du Corps gegen mich,
oder ein reicher Bankier oder sonst einer der
passionirten Cirkus-Habitu6s, bei denen ich heut
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ueuqeusnu reqcllJel{cel tqclu:e8 qcltu qcl Jep

'r{rr pun 'aEgu ueruqau zteld qcl [rup 'l?ese8 rnu
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Aerger der verzweifelnden Cirkus-Habitu6s, das

Ringen um irgend einen Schritt der Annäherung
an sie hatte sich gegenüber ihrem unveränderten
Kalt- und Fremd- und Geheimnißvollbleiben bis
zur Exaltation gesteigert. Man riß sich im Stall-
gang förmlich um einen Platz, auf dem man sie
beim Vorübergehen nach der Manege oder der
Garderobe sehen könne, man bot dem Gardrobier
Gold für einen Schuh von ihr, man raffte das Pa-
pier der Ballons auf, die sie durchsprungen hatte,
steckte es ein und nahm es als Andenken mit
nach Hause! Mein Freund Ethair erzählte mir
lachend, daß Mr. Stokis in den letzten drei Mona-
ten drei Heirathsanträge für sie bekommen und
positiv seine liebe Noth gehabt, die Bewerber
abzuweisen, da Miß Ella ja jedenfalls noch viel
zu jung sei zum Heirathen.

Ob sie schön war? Schön nicht, aber >>interes-

sant<<. Das heißt, ich möchte auf letzteren
Umstand, so weit er ihre äußere Erscheinung
betrifft, heut nicht mehr schwören; allein damals
fand man es; alle Welt sagte es und ich sagte es

mit ihr. Ich sagte es am eifrigsten von Allen.

Und nun that ich das Schreckliche.Ich hatte Miß
Ella seit jener meiner ersten Begegnung noch
nicht wieder gesprochen - wenn ich meine da-
malige taubstumme Unterhaltung mit ihr als ein
Sprechen bezeichnen kann. Jetzt aber setzte ich
mich hin und machte ihr ein Gedicht. Ein leibhaf-
tiges wahrhaftiges Gedicht. Natürlich in deut
Sprache. Denn erstens hätte ich ein Gedicht in
englischer Sprache doch noch nicht zu machen
gewagt - dazu hatte ich zu große Achtung vor
richtiger Metrik, Syntax und solchen Dingen -
und zweitens sollte mir der Umstand, daß sie
mein Gedicht nicht lesen konnte, Veranlassung
geben, ihr bei einer zweiten Gelegenheit die
Uebersetzung davon zu bringen.

Dann ging ich hin und kaufte einen sehr schönen
theuren Lorbeerkranz mit großer Atlasschleife.
Und dann ließ ich Mr. Stokis durch meinen
Freund Ethair um Erlaubniß bitten, ihr Beides
übeneichen zu dürfen. Aber persönlich und nur
ihr selbst. Auf der Garderobentreppe, wenn sie
nach der Manege gehe oder von dort zurück-
kehre, Ich versprach, mich ganzkurz zu fassen

und äußerte die Voraussetzung, daß man meine
Bitte nicht abschlagen werde. Ich war ja nun
längst Student und wußte sehr gut, nicht nur was
in der Kneipe, sondem auch was im Salon
Comment ist. Und zu dem Abend kaufte ich mir
noch einen neuen Cylinderhut und ließ mich
frisiren. Dann ging ich in den Cirkus.

Mr. Stokis hatte eingewilligt. Er führte mich
selbst zu der Garderobentreppe, einige Stufen
hinauf, soeben als Miß Ella herabkam, das
Zeichen zum Beginn ihrer Produktion erwartend.
Da stand sie vor mir in der kurzen, luftigen,
schmucklosen weißen Tülltoilette, wie sie
dieselbe in der Vorstellung nie anders trug, ich
zwei Stufen tiefer, wie sich's für einen ergebenen
Ritter vor seiner Dame schickt, den Kranz, den
ich von dem verwahrenden Logenschließer in
Empfang genommen, in der linken Hand, die
rechte in der Brusttasche, um das sauber
zusammengefaltete Gedicht hervorzuziehen.
Neben uns - ich weiß nicht, ob als Cerberus
oder als der Mann der Honneurs - Mr. Stokis.
Im Hintergrunde, unten, so viel als möglich die
Köpfe um die Mauerecke reckend, die uns ihnen
verbarg, die dicht gedrängte Schaar meiner
Freunde oder Collegen vom Stallgange, die
Cavallerie-Offiziere, Bankiers und >>reichen

Russen<<, - mit einem Wort, die Ella-
Enthusiasten.

Ich sagte ihr einige artige, verbindliche Worle,
die gewiß hübsch und jedenfalls äußerst schmei-
chelhaft waren, und überreichte ihr Gedicht und
Kranz. Sie nahm Beides, gab es zum Aufbewah-
ren der schlimmen Duenna, die neugierig aus der
Garderobenthür getreten, und dankte mir mit
einem Neigen des Kopfes, wobei sie verlegen
etwas murrnelte, das so leise gesprochen war, daß
ich es nicht verstand. Dann - und nun kam
nämlich die Pointe der ganzen Sache, von der ich
Mr. Stokis vorher Nichts gesagt - dann bat ich
um Erlaubniß, ihr die Hand küssen zu dürfen!
Verlegen - nicht erröthend, aber mit einem so
ängstlichen Gesichtsausdruck, als solle irgend-
eine gefährliche chirurgische Operation an ihren
Fingem verübt werden - reichte sie mir ihre
Hand. Keine schöne Hand, wie ich mir nachträg-
lich gestehen mußte, - allein was that das, wer
fragte damach, - war es doch »Miß Ellats«
Hand! Ich drückte artig, ganz Cavalier, ganzder
ehrfurchtsvolle Bewunderer - denn Mr. Stokis
standja daneben - einen Kuß darauf * und
dann noch einen - den zweiten nahm ich mir
aus eigener Machtvollkommenheit - dann aber
zog sie ihre Finger verlegen zurück. Man sah es

ihrem ganzen Benehmen an: solche Situation war
ihr peinlich und neu, sie fühlte sich darin auf
fremdartigem Boden, der sie ängstigte. Natürlich,
bei der staren Zurückhaltung und kalten Abge-
schlossenheit gegen jede persönliche Berührung
mit Fremden, in der sie lebte!

Mr. Stokis murmelte etwas von Entschuldigung
und daß es »Zeit sei«. Wir verbeugten uns gegen-
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Der einzige »Schuldige<< bei der Sache scheint
Stokis gewesen zu sein; die quasi »Miß Ella« -
Olmar war sein Vorname, wie man später erfuhr

- und die schlimme Duenna waren nur seine
Werkzeuge, die ihm gehorchen mußten. Das Ge-
heimniß war so tief gewahrt worden, daß selbst
die Gesellschaftsmitglieder nichts davon wußten.
Dessen versicherte mich auch bei einem späteren
Wiederbegegnen mein Freund Ethair, und er war
nicht nur glaubwürdig, sondem die Sache leuch-
tete auch durch sich selbst als höchst wahrschein-
lich ein. Bei vielen Mitwissem, deren Verkehr
mit dem Publikum in den verschiedensten Län-
dem und Städten man nicht verhindern konnte,
wäre die strikte Bewahrung des Geheimnisses
unmöglich gewesen. Im letzten kritischen Mo-
ment aber hatte Stokis selbst zu seinen Mitglie-
dern »gesprochen<<, da er sich in die Nothwendig-
keit versetzt sah, die auffällige plötzliche Abreise
aus Berlin zu motiviren, und daher das schnelle
Entstehen und Bekanntwerden des Gerüchtes.
Denn man war in diesem Kreise selbst im höchs-
ten Grade überrascht worden, man besprach die
Sache unter sich, - Lauscher, Domestiken, tele-
phonähnliche Nebenpersonen giebt es überall,
und bei der herrschenden Sachlage genügte ja ein
Wort, um zündend in die Situation einzuschlagen
wie der Funke in's Pulverfaß!

Genug, die Enthüllung des Geheimnisses war da,

und sie war eine so prosaische, enttäuschende,
dem Ganzen jeden romantischen Nimbus rau-
bende, daß man sich über die Maßen entnüchtert
sah. Ein Weilchen lachte man, ein Weilchen
ärgerte man sich, dann wurde die Sache lang-
weilig und man gingzu anderen Dingen über.
Miß Ella gerieth in Vergessenheit. -
Als ich zwei Jahre später auf einer Sommertour
in Kopenhagen Vormittags aus dem Cirkus Renz,
dessen Probe ich besucht hatte, über den Platz
vor dem Cirkusgebäude ging, hüpfte ein
schmächtiger, bartloser junger Mensch im kurzen
Jacquet-Rock, ein barettartiges Hütchen auf dem
Kopf, ein Spazierstöckchen unterm Arm, auf
mich zu und klopfte mir auf die Schulter.

»Guten Tag, guten Tag, wie geht Dir's, kennst
Du mich noch, kennst Du mich noch?<< fragte er,

seine Wiederholungen eigenthümlich schnell
sprechend, in eigenthümlich gebrochenem
Deutsch, das vertrauliche >>Du<< offenbar aus

mangelnder Sprachkenntniß anwendend.

Ich blickte ihn erstaunt an. Nein, den Menschen
kannte ich nicht. Ich sagte ihm das. >rAh, Du
kennst mich nicht mehr, kennst mich nicht

mehr,<< lächelte er unbefangen. »Ich bin ja die
Miß Ella, weißt Du wohl, die Miß Ella!«

Ich dachte, ich solle sofort in den Boden
Kopenhagens versinken! Himmel, mein Handkuß

- und der Kranz, das Gedicht .....

Aber was half das alles, er war es wirklich und
kannte mich noch. Und jetzt erkannte auch ich
ihn, - wenigstens was das blasse, gleichmüthige
Gesicht anbetraf, und die schwarzen Augen, die
mir einst so mignonhaft erschienen waren, mir
aber jetzt ganz gewöhnlich vorkamen, wie die
ersten besten anderen schwarzen Augen irgend
welches männlichen achtzehnjährigen jungen
Menschen auch. Seine langen schwarzen Haare
hatte er abgeschnitten und trug sie jetzt ganz
kurzgeschoren.

»Ah so, Miß Ella... Master... Master Olmar
Stokis, nicht wahr?<< fragte ich.

>>Olmar Kingsley,« corrigirte er unbefangen.

AIso gut. Olmar Kingsley. Das war doch schon
Etwas. Wenigstens etwas mehr als »Miß Ella«!

»Miß Ella heißt, was einen Mann
Und auch ein Weib bezeichnen kann,«

deklamirte ich in Gedanken ärgerlich vor mich
hin. Ich fürchtete nur jeden Augenblick, Mr.
Olmar Stokis werde davon anfangen, wie ich ihm
einst die Hand geküßt und ein Gedicht gemacht
habe. Allein zum Glück fing er nicht davon an.

Er schien den Vorfall, der ihm ja allerdings
furchtbar egal gewesen sein mußte, keine Bedeu-
tung beizumessen oder ihn einfach in die Reihe
seiner vielen anderen Triumphe zu verweisen, die
ja nun überwundener Standpunkt waren. Er for-
derte mich auf, eine Flasche Wein mit ihm zu
trinken, und ich leistete Folge.In dem Weinhau-
se, in das er mich führte und wo wir mit einer
Anzahl von Mitgliedern des Cirkus Renz zusam-
mentrafen, leerten wir einige Flaschen und ich
verplauderte ein Stündchen recht angenehm.
Dann mußte ich fort, weil meine Zeit um war.
Leider hatte ich in Gegenwart der vielen und lus-
tig animirten Anderen nicht Gelegenheit gehabt,
mir von ihm erzählen zu lassen, wie ich es wohl
gemocht hätte. Nur so viel erfuhr ich von ihm,
daß er dem Mr. Stokis durchgegangen, weil er
>>Lust hatte, seine Mutter einmal wiederzusehen<<,

die in St. Louis lebte. Und in der That war er

inzwischen in Amerika gewesen und hatte seine

Mutter und seine Schwester besucht.

Das war meine dritte und letzte Begegnung mit
»Miß Ella«. Ich habe sie - oder ihn - nicht
wiedergesehen.

t...1
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Sabine Schmidtke

Unter den Aktivisten der frühen
Homosexuellenbewegung sticht
Ferdinand Karsch[-Haack]l
(1853-1936) als einer der frucht-
barsten publizierenden Forscher
hervor, Eine umfassende Studie
über sein Leben und Werk steht
noch aus,z wofür die Quellenlage

I In seinen Arbeiten zur Gleichge-
schlechttichkeit zeichnete er ab 1905

- von wenigen Ausnahmen abgese-

hen - unter Heranziehung des Mäd-
chennamens seiner Mutter mit
»Karsch-Haack<<.

2 Zu seiner Bedeutung für die Homo-
sexuellenbewegung, vgl. G. Bleib-
treu-Ehrenberg: »Ferdinand Karsch-
Haack.<< In: R. Lautmann (Hrsg.):
Homosexualittit. Handbuch der The-
o i e - und Fonchu ngsg esch ichte.
Frankfurt/New York 1993, S. 127-
129; J, Damm: »Reminiszenz an Fer-
dinand Karsch-Haack. Der Blick auf
fremde Kulturen als Mittel zur Tole-
ranz in der eigenen Gesellschaft.« In:
U. Ferdinand / A. Pretzel / A. Seeck
(Hrsg.) : Yerq uee re 9Y iss enschaft ?

Zum Verhriltnis von Sexualwissen-
schaft und Sexualreformbewegung in
Geschichte und Gegenwart Münster
1998, S. 281-297; ders.: »Karsch-
Haack, Ferdinand.« In: R. Aldrich/G.
Wotherspoon (Hrsg.): Who's Who in
Ga1 & Lesbian History. From Anti-
quity to World War II. London/ New
York 2001, S.238-239; R. C. Bleys:
The Geography oJ Pervenion. Male-
to-Male Sexual Behavior Outside the
llest and the Ethnographic Imagi-
nation 1750-1918. New York 1995,
5.230-237: B.-U. Hergemöllec Mann

f)r Mann. Biographisches Lexikon
zur Geschichte von Freundesliebe
und mannmännlicher Setualität im
deutschen Sprachraum. Hamburg
1998, S.410-411; S. Schmidtke:
»Eine doppelte Konstruktion der
Wirklichkei t. Ferdinand KarschG
Haack) (l 853- 1 936) zu G leichge-
schlechtlichkeit im islamischen
Raum.<< In: K. E. Grötzinger/H.-M.
Haußig (Hrsg.) : Der andeß liebende

Der Briefwechsel
Eine neue Quelle

Hans Kahnert - Kurt Hiller
zu Ferdinand Karsch-Haack

allerdings dürftig ist; sein gesam-

ter Nachlass scheint verloren zu

sein, worunter sich neben einer
umfangreichen Bibliothek auch
wertvolle ungedruckte Materiali-
en wie etwa die Privatpapiere
Heinrich Hösslis (l 784-1864)
oder auch der Briefwechsel Karl-
Heinrich Ulrichs (1825-1895) mit
Carl Robert Egells (1843-1904)

befanden, Auch von seinen per-
sönlichen Papieren scheint so gut
wie nichts erhalten zu sein.

Bislang war nicht einmal bekannt,
was mit seinem Nachlass nach
seinem Tod am 20. Dezember
1936 geschehen ist. Manfred
Herzer gibt an, Erhafi Löhnberg
(1903-1989), ein Mitglied des
letzten Vorstands des Wissen-
schaftlich-humanitären Komitees,
habe ihm berichtet, dass er sich
noch in der letzten Woche des
Jahres 1936, also wenige Tage
nach Karschs Tod, in dessen

Wohnung in der Knesebeckstraße
92 II (Berlin-Charlottenburg) be-
geben habe und feststellen muss-

te, dass diese von unbekannter
Hand bereits votlständig geräumt
worden war.3 Aus seiner

Mensch in Religion und Literanr (im

Druck). - Zu KarschlHaackls
Schriften vgl. S. Schmidtke:
»Schriftenverzeichnis Ferdinand
KarschGHaack)s (l 853-l 936).« In:
Capi. Nr.31 (Dezember 2001), S.

t3-32.
3 M.Herzer: »Einleitung« in: H. Höss-
li: Eros.Die Mrinnerliebe der Gie-
chen, ihre Beziehungen zur Geschich-
te, Eniehung, Literatur und Gesetz-

gebung aller Zeiten l-2. Glarus/St.
Gallen 1836-1838. Nachdruck Berlin
1996, Materialien, S.28 Anm. 39. -
Ob der Besuch Löhnbergs tatsächlich
so rasch nach dem Tod Karschs
stattgefunden hat, ist vor dem

Bibliothek sind bis heute nur
einige wenige Exemplare wieder
aufgetaucht - nach Auskunft von
Ralf Dose befanden sich Anfang
1988 einige aus dem Nachlass
von Karsch stammenden Bücher
im Besitz von Prof. Dr. Wolf-
dietrich Eichter (damals Emeritus
am Naturkundemuseum). Eichler
hatte diese 1936 von einem Anti-
quar erworben.a Splitternachlässe,
die einzelne persönliche Papiere
enthalten, befinden sich im Deut-
schen Entomologischen Institut
(Eberswalde),5 im Archiv der

Hintergrund des im Folgenden
präsentierten Materials fraglich.
a Ralf Dose hat Wolfaietrich Eichler
Anfang 1988 in seiner Wohnung
(Woelckpromenade 5 in Berlin-Wei-
ßensee) aufgesucht und eine Liste der
insgesamt 15 aus dem Nachlass
Karschs stammenden Bücher erstellt,
die damals zugänglich waren (ein

Widmungsexemplar von Hirschfelds
Gcschlcchtskunde etwa, welches sich
im Besitz von Eichler befand, war
beim damaligen Besuch nicht auf-
f indbar). Schrif tliche Kommuni-
kationen Dose an Schmidtke vom24,
und 31.10.1999.
5 Briefwechsel Walter Horn (1871-

1939) - Ferdinand Karsch; vgl. F.
Marwinski: »Aus der Arbeit der Bi-
bliothek des ehemaligen Deutschen
Entomologischen Institutes. Nach-
lässe, Konvolute etc.r< la:. Beitrtige
zur Entomologie 3l i (1981), S.457.
Briefwechsel Ernst Gustav Kraatz
(1831-1909) - Ferdinand Karsch; vgl.
F, Marwinski: »Aus der Arbeit der
Bibliothek des ehemaligen Deutschen
Entomologischen Instituts: Nachlaß
Kraatz, Berlin.« ln: Beitrtige zur En-
tomologie 25 (197il, §. 175. - Erhal-
ten ist hier femer ein den beruflichen
Werdegang Karschs betreffender, 27
Materialien umfassender Spl itter-
nachlass aus den Jahren 1875-1908.
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Kahnert an Hiller (17.
November 1956):
[.,.] Im Ganzen brachte ich über
15 Monate im Krankenhaus zu. In
diesen langen Monaten hatte ich
viel Zeit zum Nachdenken und
dabei gewann ich allmählich die
Überzeugung, die ich schon zum
Ausdruck gebracht habe. Profes-
sor Dr. Karsch-Haack war der
Einzige von all den Menschen,
mit denen ich vorher in Verbin-
dung stand, der mich auch im
Krankenhause besuchte und mich
mit Lesestoff versah. Er blieb
nach meiner Entlassung auch der
Einzige, zu dem ich Kontakt bis
zu seinem Tode hatte. Zu allem
Übrigen hatte ich nachher keiner-
lei Beziehung mehr und als 1933
die Nacht über uns hereinbrach,
hörte ohnehin alles auf, was
irgendwie mit der sogenannten
»Bewegung« im Zusammenhang
stand. Professor Dr. Karsch-
Haack starb bereits einige Jahre
vor Kriegsausbruch und er erlebte
die größte Schande zu seinem
Glück nicht mehr, sonst wäre er
bestimmt trotz seines hohen Al-
ters auch noch im Konzentrati-
onslager gelandet, denn er machte
aus seinem Abscheu gegen das
Nazi-Gesindel nie einen Hehl und
seine Wirtschafterin - Frau
Steffens - stand nach 1933 viel
Angst aus, daß er eines Tages
doch noch abgeholt werden wür-
de. Die große Bibliothek war bis
zu seinem Tode unverändert ge-

blieben. Dann versuchte die als
Universalerbin eingesetzte Frau
Steffens, die Bücher in Bausch
und Bogen loszuwerden, aber die
Buchhändler pickten sich nur
eini ge unverfängliche Exemplare
heraus und lehnten die Bibliothek
als Ganzes ab, weil sich »wie ein
roter Faden die Homosexualität
hindurchzieht.« Das war ihnen
damals zu gefährlich und nach der
Bücherverbrennung Unter den

Linden konnte man diesen Stand-
punkt sogar verstehen. Manches
hat Frau Steffens dann privatim
absetzen können; u.a. hat der
frühere Kollege von Prof. Dr.

Karsch-Haack, Prof. Dr. En-
derlein viele Bücher erworben, so

sämtliche Bände von KraußI3 und

13 D" da. von dem Volkskundler und
Sexualforscher Friedrich Salomo
Krauss (1859-1938) zwischen 1904
und 1913 herausgegebene Jahrbuch
Anthropophyteia nur an Abonnenten
abgegeben wurde - alle insgesamt 10

erschienenen Bände waren hand-
numeriert und imprimiert mit: »Pri-
vatdruck. Nur für Gelehrte, nicht für
den Buchhandel bestimmt, Ohne Ge-
nehmigung des Herausgebers darf der
Verlag kein Exemplar liefem. Wer
die Anthropophyteia öffentlich
ausstellt oder in einer Buchhandlung
öffentlich feilhält oder verleiht, setzt
sich der Gefahr einer Verfolgung aus,

Nur für Freunde der Urtriebsfor-
schung bestimmt, die sich schriftlich
verpflichten, das Werk keinern geistig
minderwertigen Menschen v orzuzei-
gen.« - ist es wahrscheinlich, dass

Karsch zu den Abonnenten zählte und

sämtliche erschienenen Bände Teil
seiner Bibliothek waren, - Es ist
anzunehmen, dass darüber hinaus ein
zumindest loser Kontakt bestanden
hat zwischen Karsch und Krauss.
Letzterer hat Karschs Das gleichge-
schlechtliche Leben der Naturvölker
in Anthropophytera (9 (1912), S. 564
-557) rezensiert; Karsch seinerseits
hat Krauss als Sachverständiger im
Rahmen des Prozesses zur Konfiszie-
rung einiger Bände vonAnthropo-
phyteia l.lntetstützt. Krauss' Biograf
R. L, Bolte beschreibt die Rolle der

Sachverständigen sowie Karschs un-
ter Verwendung von Original zitaten

Krauss' aus dessen eigener Prozess-

niederschrift (Erotische Zauberwahn-
prozesse zu Berlin im Jahre I 91 3,

Beitrrige zur Geschichte der
An t hropop hyt e ia- S ud i e n i n D e u sc h-
/and. Nach den Gerichtsakten darge
stellt von Friedrich S. Krauss. Leipzig
1913, S. 5-6) wie folgt: »Die Prozesse

fanden zwischen dem 12. und 14.

Juni und dem 2. und 16. Oktober vor
dek] 12. Strafkammer des

Königlichen Landgerichts I zu Berlin
statt. Eingeladen als Sachverständige
wurde Felix von Luschan, Johannes

Bolte und Dr. Marcuse. >Daraufhin

richtete ich eine allseitig begründete
Eingabe gegen Ladung Prof. Boltes
als §achverständigen und legte dem

Gesuch um Ablehnung dieses Herm
auch meinen in den Anthropophyteia
B. VIU. S.481 ff,, enthaltenen Be-

vor allem die Bände erotischen
Inhalts, Prof. Dr. Enderlein
übernahm auch das druckfertige
Manuskript über »Das gleichge-
schlechtliche Leben der Kultur-
völker«, das Professor Dr.
Karsch-Haack als Gegenstück zu
»Das gleichgeschlechtliche Leben
der Naturvölker« geschrieben
hatte.lo Letzteres hatte er auf

richt über die denunziatorische Tätig-
keit und Minderwertigkeit Boltes bei.
Von meinem Einspruch nahm die
Strafkammer nicht die geringste
Notiz und beantwortete sie auch gar
nicht - Dr. Marcuse konnte zum Ter-
min nicht erscheinen, weil er zur sel-
ben Zeit in München weilte. lch
schlug als weitere Sachverst:indige
die Herren Prol F, Kanch,Frei-
henen O. von Keller und Dr. K.
Abraham vor. Den Baron von Keller
lehnte bei Beginn der Verhandlung
am 12. Juni 1913 das Gericht als
»Einziehunginteressenten(< ab und er
konnte wieder heimgehen. Mir selber
sperrte das Wort der Vorsitzende Herr
Dr. Lilia gleichfalls unter dem Titel
eines >>Einziehunginteressenten<(, so

daß ich Dank diesem seinen Aus-
kunftmittel nicht als Sachverständiger
mitreden durfte, Auch gestattete er
mir nur hie und da Fragen an die
Sachverständigen, doch nur solche,
die ihnen keine Verlegenheit bereiten
sollten. Ich mußte mich mit jeder,
wenn auch noch so läppischen und
selbst beleidigenden Antwort be-

scheiden, weil er >keine Debatten<

zuließ. Seine stereotype Frage war:
,lst das obszön?< und jedesmal arteten
die Sachverständigen Bolte und v.
Luschan in konvulsive Ausbrüche
ihres Ekels und Abscheues aus.ProJ
Kanch allein lehnte als Natur/or-
scher diese Fragestellung enßchieden
ab und sprach, wie von einem Sexu-
alfoncher seiner Bedeutung in der
llissenscha/t nicht anden zu etrytar-
ten wan mit überlegener Ruhe und
Sachlichkeit zu Gunsten der Anthro-
pophyteia,<<< R, L. Burt: Friedrich
Salomo Kmuss (1859 - 1938).

Selbsaeugnisse und Mateialien zur
B iobib liog mphie des Vo lkskundlen,
Literaten und Sexualforschen mit
einem Nac hla§verzeichn is, W ien
1990, S.94.
la Karschs Plan war es, im Rahmen
einer Buchreihe mit dem Titel »For-
schungen über gleichgeschlechtliche
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Insofern nämlich als bei den hin-
terher erforderlichen Aufräu-
mungsarbeiten die Schriften
gefunden wurden und Meldung
darüber zur Weitergabe kam. Vor
jedem kleinen Luftschutzwart
mußte man ja schon diese
Befürchtung haben. Deshalb
brachte ich im Laufe des Jahres

1943 sämtliche Bücher nach und
nach aus Berlin heraus in das

Wochenendhaus meines Bruders
bei Oranienburg, wo Luftangriffe
weniger zu befürchten waren.
Trotzdem gab es auch dort An-
fang 1945 einige schwere Tages-
angriffe, die der Oranienburger
Industrie galten. Einen solchen
Großangriff am Tage erlebte ich
Anfang März 1945 im Walde
zwischen Oranienburg und Sumt.
Es war grausig und zugleich auch
imposant mit welcher Selbst
verständlichkeit und Sicherheit
die amerikanischen Silbervögel
am Himmel erschienen und ohne
jede Abwehr eine Formation nach
der anderern ihre Bombenlast
abwarf.

Ein anderes Mal regnete es kleine
Stabbrandbomben auf das Sied-
lungsgelände und eine von ihnen
fiel nur einen halben Meter vom
Wochenendhause meines Bruders
entfemt. Den Bruchteil einer
Sekunde früher abgeworfen und
das Haus wäre samt Inhalt erle-
digt gewesen. Das Gleiche hätte
geschehen können, wenn diese
Brandbombe nicht auf Sand, son-
dem auf eine der Steinplatten am
Hause gefallen wäre, weil dann
die Flammen gegen die Holzwand
der Veranda gesprüht und diese in
Brand gesetzt hätten. In beiden
Fällen mußte es gerade zu dem
kommen, das ich durch die
Verlagerung verhindem wollte.
Bei Kriegsende sind auch meine
Bücher zum Teil noch in letzter
Minute beschädigt worden. Es

wurde wie überall auch im Hause

meines Bruders nach Wertsachen
gestöbert und geplündert. Wenn
wir alle Sachen in Berlin behalten
hätten, wäre uns nichts verloren
gegangen. So verschwand gerade

das, was wir in »Sicherheit«
wähnten. Der Verlust des Geplün-
derten hat mich nicht so sehr ge-

ärgert wie die sinnlose Zerstö-
rung, die wir vorfanden, als wir
zum ersten Male wieder raus
fahren konnten. [...] Auch ein
großer Teil der Bücher war in den

Garten geworfen worden und da

er dort wochenlang schutzlos
allen Witterungseinf lüssen aus-
gesetzt lag, litten viele Bücher
entsprechend. Wir haben trotzdem
nichts weggeworfen, sondern
alles wieder eingepackt und im
Schuppen sowie auf dem Boden
des Hauses untergebracht. Dort
liegen meine Bücher auch noch
heute. Ich war in der vergangenen
Woche mit meinem Bruder
draußen um nach den Ihnen
versprochenen Exemplaren der
»Schmach des Jahrhunderts.,r6 zu

suchen. Leider fanden wir sie
nicht. Ich weiß bestimmt, daß die
Bücher da sein müssen, aber ich
kann nicht sagen, in welcher von
den vielen Kisten, in die wir
damals alles einpackten, sie zu

finden sind. Schuppen und Boden
sind mit allem möglichen Kram
vollgestellt und mein Bruder hat
es abgelehnt, jetzt vor dem Winter
auszuräumen, was er im Frühjahr
ohne weiteres tun will. Ich allein
bin nicht in der Lage dieses Aus-
räumen vorzunehmen und so

bleibt mir nichts weiter übrig, als

das Frühjahr abzuwarten. Bis
dahin Geduld zu haben, muß ich
Sie nun leider bitten. In jedem

Falle weiß mein Bruder Bescheid
und auch wenn mir in der Zwi-
schenzeit etwas zustoßen sollte,
werden Sie Ihre Bücher bekom-
men. [...] Bei dem Suchen in der
vorigen Woche fand ich u.a. zwei
Exemplare von Friedländers >>Die

Liebe Platons im Lichte der mo-
demen Biologie«.17 Wenn Sie

16 K. Hiller: § 175. Die Schmach des

Jahrhunder*! Hannover 1922.
17 B. Friedlaend er Die Liebe Platons
im Lichte der modernen Biologie.
G esammelte kleinere Schri/ten. Mit

Wert darauf legen, lasse ich Ihnen
eins davon gern zukommen. Im
übrigen muß ich bei meinem
Zustand auch daran denken, die
uns besonders interessierenden
Bücher, die nach 1933 immerhin
seltener geworden sind, einer
Stelle zu überlassen, für die sie
von Wert sind und wo sie nach
meinem Ableben nicht als Ma-
kulatur in die Stampfe wandem,
denn dazu habe ich die Schriften
ja nicht jahrzehntelang aufbe-
wahrt. Die paar Monate bis zum
Frühjahr vergehen schließlich
auch und dann werde ich mich
wirklich ernsthaft darum küm-
mern, was eigentlich noch vor-
handen ist und eine detaillierte
Aufstellung darüber machen.
Feststellen konnte ich jetzt nur
das Vorhandensein folgender
Werke:

Friedländer - Die Liebe Platons
im Lichte der modernen Biologie.

[Friedländer] - Die Renaissance
des Eros Uranios.ls

Placzek- Freundschaft und
Sexualität.re

KrafrEbing- Psychopathia
Sexualis.20

Karsch-Haack - Das gleichge-
schlechtliche Leben der
Naturvölker.2l

Karsch-Haack - Das gleichge-
schlechtliche Leben der
OsLasiaten.22

Elisar von Kupffer -
Lieblingsminne.23

einer Vorrede und einem Bild des

Verfassers. Treptow bei Berlin 1909.
r8 B. Friedlaend er: Die Renaissance

des Eros Uranios. Schmargendorf-
Berlin 1904.
re S. Placzek: f're undschaft und
Serualitöt. Bonn 1916 u.ö..
20 R. von Krafft-Ebing: Psyclr opathia
sexualk. Stuttgart 1886 u.ö.
2' vgl. oben, Anm.l4.
22 vgl. oben, Anm.l4,
23 

Lie b I ingminne und F re undes lie be
in der lle I tl iteratur, Eine Sammlung
mit einer ethisch-politischen Einlei-

28
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Königliche Majestät von England,
wenn auch nicht für lange Zeit.
Dann kam die überraschende Ab-
dankung, die in der Haupßache
vom Erzbischof von Canterburry,
aber auch von Winston Churchill,
als die Anführer der Gegenpartei,
erzwungen worden ist. Diese
ganze sogenannte Liebesge-
schichte mit der geschiedenen
Amerikanerin32 ist doch weiter
nichts als eine Komödie, mit der
die Öffentlichkeit genasführt
wurde [...] Mit der Ordnung aller
gesammelten Ausschnitte habe
ich bestimmt monatelang zu tun,
aber ich habe ja jetzt mehr Zeit
als früher und auf diese Weise
kommt bei mir wenigstens keine
Langeweile auf. Ich frage mich
nur mitunter, ob es überhaupt
einen Zweck hat, sich solche
Arbeit zu machen. Schließlich
geht es mit meiner Sammlung
einmal genau so wie mit der von
Prof. K.H. - Makkulatur zum
einstampfen. - [...] OaS Sie Prof.
Karsch-Haack nie mochten, weiß
ich noch von damals. Ich kann
Ihre Abneigung sogar gut
verstehen, denn Sie und er waren
in jeder Beziehung Gegensätze,
die sich, entgegen dem alten
Wort, gegenseitig nun einmal
nicht angezogen. Er war immer
ein Stubengelehrter, der nur
wenig Kämpferisches an sich
hatte und sich am liebsten in seine
Bücher versponn. Sein Wissen
war dabei enorm und es erstreckte
sich über viele Gebiete. In die
Öffentlichkeit trat er nicht gern
persönlich und mit seinen
Veröffentlichungen wirkte er oft
dadurch etwas langweilig, daß er
unwichtigen Nebensächlichkeiten
eine viel zu große Bedeutung bei-
maß. Er glaubte steht, daß das,
was er für wichtig und interessant
hielt, auch alle anderen Menschen
ebenso stark fesseln müßte,
während es doch eine alte
Weisheit ist, daß weniger manch-
mal mehr ist. Ob er Philosoph in
Ihrem Sinne war oder nicht, kann

12 Mrs. Wallis Simpson.
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ich nicht beurleilen, weil ich dazu
nicht genügend gebildet bin.
Aktiver Politiker wäre er wohl nie
geworden, aber in seiner Ableh-
nung aller Gewaltpolitik und vor
allem in seinem Haß gegen das
braune Gesindel war er
unbesüechlich bis zuletzt. Ich
schrieb lhnen ja wohl bereits, daß
Frau Steffens in den letzten
Jahren immer Angst ausstand, er
könnte einmal durch seine Au-
ßerungen gegen das herrschende
System zumindest seine Pension
verlieren, wenn man ihn nicht gar
in ein Lager gebracht hätte. Aber
er verließ ja nach dem Unfall den
er s.Zt. hatte - er wurde auf der
Straße von einem Motorradfahrer
umgestoßen und zog sich bei dem
Sturz eine klaffende Stimwunde
,u3'- nur noch selten das Haus
und zuletzt gamicht mehr. Frau
Steffens mußte für ihn aus der
Staatsbibliothek den Lesestof f
besorgen, den er bis zu seinem
Tode in reichem Maße verarbei-
tete. Lesen konnte er den ganzen
Tag und seine Bibliothek ging
ihm über alles. Für die Neuan-
schaffung von Büchern, die ihn
interessierten, scheute er- zum
größten Verdruß von Frau
Steffens - keine Ausgabe und alle
Bücher ließ er sauber einbinden,
wenn sie keinen festen Einband
hatten. Für das Geld, das er in
seiner Bibliothek investierte, hätte
er sich längst ein eigenes Haus
kaufen können, aber die Bücher
waren ihm wichtiger. Ich sagte
ihm einmal im Scherz: er sei ein

33 Vgl. hieou die Niederschrifr Wal-
ther Homs über seinen Besuch bei
Karsch am I 1.5.1931 (Deutsches

Entomologisches Museum; Nachlass
Karsch; Dokument Horn/Karsch/10) :

»Karsch ist alt geworden: Kann nur
noch schwer gehen wegen Unter-
schenkelgeschwüre, die im Anschluss
an das längere Krankenlager
gelegentlich des Motorradunfalls
aufgetreten und seitdem nie wieder
verschwunden sind. Mit Mühe kann
er auf einen Tritt steigen, um ein
Buch aus der Bibliothek zu holen. Er
erzählte mir viel Interessantesl [...]«

zweiter Magister Thynius.
Letzteq lebte im 18. Jahrhundert
in Sachsen und war so von einer
Bücherleidenschaft besessen, daß
er mehrere Raubmorde verübte,
nur um dadurch Geld für den
Ankauf von Büchem zu
bekommen.

Also, wie ich schon sagte, welt-
fremder Gelehrter, für den nur
Bücher von Interesse waren. Aber
im Grunde seines Herzens ein
sehr gutmütiger und niemals
eingebildeter Mensch, dabei von
unbedingter Offenheit und Ehr-
lichkeit - auch wenn diese ihm
schaden konn[e. Auf keinen Fall
aber kein schlechter Charakter.
Wir beide haben uns immer recht
gut verstanden und ich verdanke
ihm viel Wissen, denn lemen
konnte man von ihm eine ganze
Menge. Zu bedauern ist und bleibt
nur, daß von seinen Büchern und
seinem Schriftwechsel durch die
Zeitumstände das Meiste verloren
ging.

Frau Steffens hatte damals nur
Interesse daran, die nach ihrer
Meinung nach belastende Biblio-
thek und die große Wohnung so
schnell wie möglich los zu wer-
den. Die Wohnung kostete sehr
viel Miete und sie hätte als Erbin
für diese Miete auftommen müs-
sen, daher der verständliche
Wunsch, die Wohnung schnells-
tens aufzugeben. Die Bibliothek
konnte sie in Bausch und Bogen
nicht los werden, denn niemand
von den Buchhändlem, denen die
Bibliothek zum Kauf angeboten
worden war, wollte sie geschlos-
sen übemehmen. Man pickte sich
immer nur einzelne, wertvollere
Bücher heraus und hatte am übri-
gen kein Interesse. Ein gewisser
Hans Reimann, der im Hause des

Professors öfters zu Gast war, hat
sich von der einschlägigen Litte-
ratur im Einvemehmen mit Frau
Steffens alles ihn interessierende
herausgef ischt. Verschiedenes
konnte ich auch noch für mich
retten, aber allzuviel ist es leider
nicht gewesen. Einiges mußte ich
auch wieder zurückgeben, als
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Manfred Herzer

»Ich freue mich sehr, dass Sie den Krieg gut überstanden haben.<<
Zu einem Brief von Eugen Wilhelm an Kurt Hiller in London

Als das Wissenschaftlich-humani-
täre Komitee sein 25-jähriges
Gründungsjubiläum feierte, ge-
dachte Magnus Hirschfeld in der
Schwulenzeits chrift D ie Fre und-
schaft auch des Juristen Eugen
Wilhelm (1866-1951), der unter
dem Tarnnamen »Numa Praeto-
rius<< von Anfang an mit dabei ge-
wesen ist: »Numa Praetorius ist
ebenfalls schon in dem ersten Ko-
miteejahr 1897 mit uns in Verbin-
dung getreten. Er kam zu uns über
Krafft-Ebing, mit dem er in wis-
senschaftlichem Meinungsaus-
tausch stand. Dieser hatte ihn,
gleich nachdem er unsere Eingabe
für Beseitigung des § 175 in Wien
crhalten und unterzeichnet hatte,
auf das neugegründete Komitee
aufmerksam gemacht. Von jenem
Zeitpunkt ab wurde Praetorius der
weitaus produktivste Mitarbeiter
der irfi Januar 1899 erstmalig er-
schienenen Jahrbücher für sexu-
cllc Zwischenstufen.« (Hirschfeld
1922, Neudruck 1986, S,62 f.)

Kurz vorher, im gleichen Jahr
1922, hatte Die Freundschaft
Wilhelms Besuch in Berlin mit
folgenden Worten gemeldet:
»Bemerkenswerter Besuch. In der
Zeit von Weihnachten bis Neujahr
weilte der Mitbegründer des W.

=h. Komitees, unser langjähriger
Obmann, Dr. Numa Praetorius,
aus dem Elsaß seit Jahren zum
ersten Male wieder in Berlin. Vie-
len unserer Mitglieder und Freun-
de wird er durch seine juristischen
und biographischen und sonstigen
Veröffentlichungen in unserm
Jahrbuch bekannt sein. Besonders
seine Bibliographie der Homo-
sexualität hat großen Anklang ge-
funden, und es wäre dankbar zu
begrüßen, wenn der ausgezeich-
nete Kenner unseres Forschungs-
gebietes die Bibliographie
fortsetzen würde.<<

Dies geschah tatsächlich im Jahr-
buch von 1922, wo als seine letzte
bibliograf ische Arbeit erschien:
»Bibtiographie der Homosexuali-
tät aus den Jahren 1917 und l9l8
(mit Ausschluß der Belletristik)«.

Bei den Feiern zum 25-jährigen
Jubiläum des WhK, am 15. Mai
l922wwde Eugen Wilhelm -
»Dr. jur. Numa Praetorius<< - zu-
sammen mit Havelock Ellis, Ed-
ward Carpenter, Iwan Bloch und
anderen zum >>Ehrenmitglied« des

WhK ernannt.

Während Wilhelms schriftstelleri-
sches Werk zumindest bibliogra-
fisch recht gut erschlossen ist
(Walravens 1984; Snyders 1991)
und zumindest seine Leistungen
als Schöpfer einer schwulen Lite-
raturkritik gewürdigt worden ist
(Keilson-Lauritz 1997, S. I 7l ff.;
Herzer 1997),hat bisher niemand
seine juristischen Arbeiten zur
Kritik des Schwulenstrafrechts
näher untersucht. Eine Forschung
zur Biografie Wilhelms ist eben-
falls so gut wie nicht vorhanden
(Herzer 1990). Völlig unbekannt
war bisher, wie er die letzten
zwuzig Jahre seines L,ebens ver-
brachte, nachdem imMärz 1932
im letzren Heft der zei*chrififir
S exualwßs ens c haft und Sexual-
politik sein letzter Aufsatz ge-

druckt vorlag. Seitdem nun der
Nachlass Kurt Hillers, jenes Juris-
ten, der neben Eugen Wilhelm an

der Seite Hirschfelds die rechtli-
chen Belange der Schwuleneman-
zipation verfocht, dank dem En-
gagement der Kurt-Hiller-Gesell-
schaft zugänglich ist, konnten für
die biografische Wilhelm-For-
schung die elf Briefe und Postkar-
ten ausgewertet werden, die Wil-
helm in den,Jahren 1936 bis 1947
an Hiller geschrieben hatte. Am
3,8.1936 teilt Wilhelm mit, er ha-
be von Karl Giese Hillers Prager
Anschrift erhalten und wolle ihn
gem dortselbst besuchen. Dieser
Besuch hat wohl auch stattgefun-
den, mehrmals wird seiner in den
folgenden Briefen erwähnt. Der
hier abgedruckte Brief vom 1.2.

1946 ist besonders bemerkens-
wert, weil er wichtige Details
über Wilhelms Lebensumstände
eruhält und seine KZ-Haft wegen
Homosexualität erwähnt. Femer
erfahren wir von einer >>drei dac-

tylographierte Bände« umfassen-
den Arbeit Wilhelms über die Ho-
mosexualität in Frankreich. Dies
scheint der einzige schriftstelle-
rische Versuch gewesen zu sein,
den Wilhelm nach 1932 unter-
nommen hat. Doch er scheitert
schließlich an Forderungen des
Verlegers; in seinem letzten Brief
an Hiller (27.4.1947t schreibt
Wilhelm dazu in einem Postskrip-
tum; »Die Verhandlungen mit
einem Verleger haben sich zer-
schlagen, er möchte dass ich
einen Teil der Kosten trage, was
ich nicht kann und nicht will. Es

ist gleichgültig, ob das Buch
erscheint oder nicht. Es genügt
mir, dass es mir die grässliche
Zeit der deutschen Besatzung
erleichtert hat.«

Eugen Wilhelm wurde in Straß-
burg geboren, hat dort studiert,
seinen Beruf als Amtsgerichtsrat,
später als Rechtsanwalt ausgeübt
und ist schließlich in seiner
Heimatstadt gesorben. Niemand
hat bisher in Straßburg nach
seinem Nachlass gesucht.
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Litteratur soweit sie die französische beeinflusste, Wilde u. Whitman sind schließlich [?],
was die Beurteilung ihres Lebens belangt, dargestellt u.s.w. Eigentlich sind die meisten
Darstellungen des Jahrbuches betreffend die Literatur u. Belletristik benuffi. Denn
meine gesamte Bibliothek ebenso wie die lVohnung sind unversehrt geblieben trotzdem
das Nebenhaus durch Bomben völlig zerstört wurde.

Mit Deutschland habe ich gar keineBeziehungen. Lebt denn Niemand mehr vom Kreise
Hirschfelds, aus dem vor dem Krieg so viele §pezialisten und Litteraten sich so oft an
mich wandten. Den H. Weber aus Frankfurt kenne ich nicht.

Entschuldigen Sie meinen langen Brief der lhnen sehr weitschweifig erscheinen wird
und empfangen Sie meine herzlichen Grüße. Ihr Schicksal seit unserer letzten.
Begegnung in Prag würde mich sehr interessieren. Ihr ergebener E. \Milhelm

[QUER:] Ich bin immer noch pro forma Rechtsanwalt, übe aber den Beruf nicht mehr
au§.
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Magnus Hirschfelds »Zwischenstufenlehre<< und die
»Zwischenstufentheorie<< seiner Interpreten
Notizen über eine rezeptionsgeschichtliche Konfusion.

»Le d6part de cette r6flexion 6tait le plus souvent un sefitiment
d'impatience devant le )naturel( [...], je souffrais de voir ä tout
moment confondues dans le r6cit de notre actualit6, Nature et Histoire,
et je voulais ressaisir dans I'exposition d6corative de ce-qui-va-de-soi,
I'abus id6ologique qui, ä mon sens, s'y trouve cach6.«

Roland Barthes: Mythologies, Paris 1957, S. I
»t...] I'art d'employer les Transitions est I'art majeur du calcul
harmonien [...]«

Roland Barthes: Sade, Fourier, Loyola. Paris 1971, S. ll2

1. Ende 2003 erschien der von
Andreas Seeck herausgegebene
Band Durch Wissenschaft zur Ge-
re chtig ke i t ? Tex ts amm lung zu r
kritischen Rezeption des Schaffens
von Magnus Hirschfeld.t Unter
den zweiundzwanzig Beiträgen des

Bandes, die ausnahmslos zwischen
1983'und 2002 erschienen sind,
wurde der Essay »Der Tod Adams.
Geschichtsphilosophische Thesen
zur Sexualemanzipation im Werk
Magnus Hirschfeld« aufgenom-
menz, den Manfred Herzer 1998
als Teil der Dokumentation einer
Vortragsreihe in der Berliner Aka-
demie der Künste zumThema 100
Jahre Sc hw ule nbeweg ung heraus-
gegeben hatte.l Da der Verfasser
folgender Notizen mit dem er-
wähnten Essay zum Zustandekom-
men von Seecks Textsammlung
beigetragen hat, ist er nicht dazu
berufen, den Band zu rezensieren.

I Cf. Seeck, Andreas (Hg. ): Durch
Wissenschaft zur Gerechtigkeit? Text-
sammlung zur kritischen Rezeption
des Schaffens von lvlagnus Hirschfeld.
Münster u. a. 2003.
2 Cf. Bauer, J. Edgar: Der Tod Adams.
Geschichtsphilosophische Thesen zur
Sexualemanzipation im Werk Magnus
Hirschfelds (1998). In: Seeck (Hg. ):
Durch Wissenschaft zur Gerechtig-
keit?, op. cit., S. 133-155.
3 Cf, Bauer: Der Tod Adams. Ge-
schichtsphilosophische Thesen zur Se-

xualemanzipation im Werk Magnus
Hirschfelds. In: 100 Jahre Schwulen-
bewegung. Dokumentation einer Vor-
tragsreihe in der Akademie der Künste.
Ausgewählt und hrsg. von Manfred
Herzer. Berlin 1998, S. 15-45.

J. Edgar Bauer

Im folgenden geht es darum nicht
um eine Buchbesprechung, son-
dem ausschließlich um die kriti-
sche Beleuchtung einiger von
Seeck und anderen Autoren des

Bandes vertretener Ansichten und
Thesen, die Hirschfelds »Lehre der
sexuellen Zwischenstufen« betref-
fen. Davon ausgehend, dass diese
Lehre ein Kernstück von Hirsch-
felds Schaffen konstituiert, ver-
sucht Seeck in einem besonderen
Kapitel seiner »Einführung«, das

den Titel »Historische Bedeutung
der Zwischenstufentheorie« trägt,
den Verlauf der Rezeption dieses

Aspektes des Hirschfeldschen
(Euvres zu skizzieren. Obwohl
eine besondere herausgeberische
Sorgfalt bei derartigen Einführun-
gen zu erwarten wäre, sind Seecks

einleitende Anmerkungen bezüg-
lich der Zwischenstufenlehre leider
weit davon entfernt, eine sachge-
mäße Perspektive auf die bisheri-
gen Forschungsergebnisse zu bie-
ten. Wie die folgenden Ausführun-
gen zeigen werden, gilt dies insbe-
sondere für Seecks Darlegung der-
jenigen Deutung von Hirschfelds
Lehre, welche in >>Der Tod
Adams« vorgelegt wurde.

2. Fürjeden aufmerksamen Leser
Hirschfelds ist auffallend, dass in
der »Einführung« des Bandes
»Zwischenstufenlehre« und »Zwi-
schenstufentheorie« als austausch-
bare Begriffe verwendet werden,

um die zenlrale Doktrin der
Hirschfeldschen Ge.schlechtskunde

zu benennen.a Dieser Rekurs auf
eine scheinbar belanglose Begriffs-
substitution erweist sich als seman-
tisch relevant, wenn man bedenkt,
dass llirschfeld sich explizit gegen
die Bezeichnung seiner Lehre als
»Zwischenstufentheorie« ausge-
sprochen hattes und dass Seeck

o In der »Einführung« (in: Seeck
(Hg.): Durch Wissensctgft zur Gerech-
tigkeit?, op.cit.) verwendet der Heraus-
geberden Begriff "Zwischenstufen-
theorie« auf S.14,16,17, 18 (dreimal

im Haupttext), l9 (zweimal) und 20.
Von >>Zwischenstufenlehre« ist die
Rede auf S. l8 (im Haupttext), 19
(zweimal) und 20.

5 Dies tat Hirschfeld schon in einem
Text von 1910, in dessen Titel der
fragliche Begriff in Anführungszei-
chen gesetzt wird: »Die Zwischenstu-
fen->Theorie<« (ln: Sexual-Probleme, 6
(1910), S. ll6-136). Dort heißt es u.a.:
»Vor allen Dingen ist da zu betonen,
dass es sich bei diesem Sexualproblem
in erster Linie überhaupt nicht um eine
Theorie, sondern um ein Einteilungs-
prinzip handelt.« (S. 116) Hirschfeld
begründet seine Sichtweise folgender-
maßen: »Von einer eigentlichen Zwi-
schenstufentheorie kann nach meinem
Dafürhalten genau genommen erst die
Rede sein, wenn eine Theorie aufge-
stellt wird, welche das Vorhandensein
und die Häufigkeit solcher Mischfor-
men [d. h. die sexuellen2wischenstu-
fenl zu erklären sucht.« (5.130-131)

Anstel Ie von »Zwischenstufentheorie«
verwendet Hirschfeld den Begriff
»Lehre von den sexuellen Zwischen-
stufen« (2. B. S. 130, l3l). Im ersten
Band seiner Geschlechskunde vom
lahre 1926
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Frage nach Stellenwert und
Tragweite der Zwischenstufen-
lehre eingehend erörtert wurde.
Darüber hinaus war Herzers Ein-
schätzung von >>J. Edgar Bauers
Neuinterpretation der Hirsch-
feldschen Zwischenstufen-
lehre,.ls in der zweiten Auflage
seiner Hirschfeld-Biografie
Seeck durchaus bekannt, da er
dieses Buch als »das deutsch-
sprachige biographische Stan-
dardwerk,, I 6 bezeichnet. Auch
wenn Herzer mehrere Aspekte
der vom Verfasser vertretenen
Hirschfeld-Deutung zu invalidie-
ren versucht hat, gibt er offen zu,
dass es sich bei der Zwischenstu-
fenlehre um ein zentrales Thema
der Hirschfeld-Forschung han-
delt, und verweist in seiner vor
kurzem erschienenen dritten
Replik darauf, dass: »Bauer [...]
sich, meiner Meinung nach, mit
seiner Hirschfeld-Deutung, die er
seit 1997 in mehreren Anläufen
untemimmt, insofern ein unbe-
zweifelbares Verdienst erworben
[hat]; als er in der Lehre von den
sexuellen Zwischenstufen
Hirschfelds bedeutendste wissen-
schaftliche Leistung erkannt und
dieselbe zu rekonstruieren ver-
sucht hat.,.l7 Der Kem dieser
Deutung wurde bereits in »Der
Tod Adams« folgendermaßen
formuliert:

>>Dass Hirschfeld seine Zwi-
schenstufenlehre nicht als
>Ursachenerklärung< und damit
nicht als >Theorie< ansah, ist un-
bestritten. Dies impliziert aber
nicht den von Herzer angenom-
menen >eingeschränkten Status<

der Lehre. Im Gegenteil. Ihre
Unverzichtbarkeit für Hirsch-
felds Sexualwissenschaft erweist
sich in der Tatsache, dass sie
keine erklärende Theorie

15 Herzer: Magnus Hirschfeld. Leben
und Werk eines jüdischen, schwulen
und sozialistischen Sexologen. 2.,
überarbeitete Auflage. Hamburg
2001, s. 7
16 

Seeck: Einführung, op. cit. , S. l0
t'Heruer Die Auflösung. Das
§chweigen. Hirschfeld als Prophet.
Nachklänge zu J. Edgar Bauers
Hirschfeld-Deutung. In: Mitteilun-
gen der Magnus-Hirschfeld-
Gesellschaft. Nr. 35/36. Dezember
2003, s.72

darstellt, sondem eine Art
fundame ntum inc o nc us s um i n

sexualibus bietet, von dem mög-
liche regionale Sexualtheorien
auszugehen haben. Erst auf der
Basis dieser Lehre wird ersicht-
lich, dass der Mensch nicht nur
als >Kulturwesen<, sondem schon
als >Naturwesen< eigentlich
>unnatürlich< im gängigen Sinne
ist. Der Zugang zu dieser Sexual-
wahrheit bedarf keiner Theorie-
bildung, sondern nur der adäqua-
ten Beobachtung und Beschrei-
bung menschlicher Sexuiertheit,
wie sie tatsächlich vorkommt,
Dass der angebliche >Mann< oder
die angebliche >Frau< nicht nur
Mann bzw. Frau sind, kann fest-
gestellt werden, indem man von
der physiologischen Konstitution
eines jeden Menschen ausgeht.
Dass erst auf diesem Fundament
nicht nur Hirschfelds mehr oder
weniger gelungene Regional-
theorien der Sexualität, sondern
auch und vor allem die Program-
matik seiner Sexualemanzipation
stehen, ist das, was Hirschfelds
Kritiker mit fast systematischer
KonseQuenz übersehen.<<18

Obwoht der Verfasser in Ent-
sprechung zu Hirschfelds Diffe-
renzierung von >>Lehre« und
»Theorie« terminologisch nur
den Begriff »Zwischenstufen-
lehre<< verwendet, ist es bezeich-
nend, dass Seeck ihm unterstellt,
auf Hirschfelds »Zwischenstu-
fentheorie« Bezug genommen zu
haben. So behauptet Seeck, dass

nach Ansicht des Verfassers
»Hirschfeld mit seiner Zwi-
schenstufentheorie [...] den in
Christentum, Judentum und
Islam verankerten Geschlechts-
dimorphismus untergräbt [...]" ".
Seecks Wortwahl zeigt an der
Stelle, wie weit er zu gehen

bereit ist, um die begriffliche
Vermengung, die die Hirschfeld-
Rezeption beherrscht, nicht
aufdecken zu müssen.

5. Die begriffliche Undifferen-
ziertheit, die Seecks Ausführun-
gen charakterisiert, lässt sich

tE Bauer: Der Tod Adams. In: Seeck
(Hg.): Durch Wissenschaft zur
Gerechtigkeit?, op. cit., S. 144

'e Seeck: Einführung, op. cit., S. 18.
Heworhebung des Verfassers.

auch bei anderen Autoren der
Textsammlung feststellen.
Während Gunter Schmidt2o und
Günter Grau2l in ihren Beiträgen
vom Jahr 1984 bzw. 1989 die
Verwendung des Terminus
»Zwischenstufentheorie« nicht
einmal zu rechtfertigen suchen,
erscheint der fragliche Begriff
sogar als Kapitelüberschrift22 in
Gesa Lindemanns Aufsatz vom
Jahre 1993 zu Hirschfelds Person
und Werk. Auch in den rezente-
ren Beiträgen von Andreas
Pretzel (2000)23 und Rainer
Herm (2002)u wird der Aus-
druck bedenkenlos eingesetzt.
Seeck, der die Textsammlung
mit einem eigenen Aufsatz vom
Jahre 1998 bereichert hat,
erwähnt auch dort Hirschfelds
»Geschlechtertheorie, [die] > Zwi-
schenstufentheorie...25 und merkt

20 Cf. Schmidt, Gunrer: Helfer und
Verfolger. Die Rolle von Wissen-
schaft und Medizin in der Homo-
sexuellenfrage (1984). In: Seeck
(Hg.): Durch Wissenschaft zur Ge-
rechtigkeit?, op. cit., S.4l und 45-
49; und Schmidt, Gunter: Zur Eröff-
nung der Ausstellung »Magnus
Hirschfeld - Leben und Werk«
(1986). In: Seeck (Hg. ): Durch Wis-
senschaft zur Gerechtigkeit?, op. cit.,
S. 70 und 73. Auf S. 70 verwendet
Schmidt auch »Zwischenstufen-
lehre« und auf S. 72 führt er den
nicht gänzlich uninteressanten
Begriff »Zwi schenstufendenken<<
ein.
2l Cf. Grau, Günter: Hirschfeld über
die Ursache der Homosexualität. Zur
Bedeutung seiner ätiologischen
Hypothesen (1989). In: Seeck (Hg. ):
Durch Wissenschaft zur Gerechtig-
keit?, op. cit., S. 85-86
22 cf, Linde-"nn, Gesa: Magnus
Hirschfeld (1993). In: Seeck (Hg. ):
Durch Wissenschaft zur Gerech-
tigkeit?, op. cit., S. 102
23 Cf. Pretzel, Andreas: Kein Denk-
mal für Magnus Hirschfeld (2000).

In: Seeck (Hg. ): Durch Wissen-
schaft zur Gerechtigkeit?, op. cit., S.

229
2o Cf. He.*, Rainer: Sexualwissen-
schaft und -politik bei Magnus
Hirschfeld l2002l.ln: Seeck (Hg. ):
Durch Wissenschaft zur Gerechtig-
keit?, op. cit.,5.260-261 und263
25 Seeck, Andreas: Aufklärung oder
Rückfall? Das Projekt der Etablie-
rung einer »Sexualwissenschaft«
und deren Konzeption als Teil der
Biologie (1998). In: Seeck (Hg. ):
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matik [...] Hirschfeld bereits vor-
weggenommen lhabe].«33 Mit
diesen Sätzen will Seeck offen-
bar die These umschreiben, dass

das Gemeinsame zwischen
Hirschfeld und Feinberg darin zu
sehen ist, dass sie sich letztlich
für den Verzicht auf die kategori
ellen Fiktionen bei der ge-
schlechtlichen Identitätsbestim-
mung ausgesprochen haben.
Dabei verschweigt oder übersieht
Seeck gänzlich, dass der eigentli-
che terminus ad quem der Studie
>>Der Tod Adams« im Nachweis
besteht, dass Hirschfeld die binä-
re Sexualdistribution zu Gunsten
der Lehre der potentiell unend-
lichen Geschlechter aufhob. Der
Weg zu dieser Aufhebung führt
über die Aufstellung des »Notbe-
helfs« eines dritten Geschlechts,
das auf Grund seines provisori-
schen Charakters Hirschfeld stets
als eine »Fiktion« betrachtete.3a
Aus der Sicht Hirschfelds konnte
eine solche Sexualfiktion ihre
auflösende Funktion nur dann er-
füllen, wenn das dritte Ge-
schlecht zu keiner abgeschlosse-
nen Sexualidentität wird, mit
deren Hilfe ein zwar erweitertes,
aber letztlich geschlossenes
System der sexuellen Distribu-
tion aufzustellen wäre. Im
Hirschfeldschen Kontext wird

3l Seeck: Einführung, op. cit. , S. 19
3o Cf. dazu z. B, folgenden Passus:
>»Wer sich über das Wesen der Ge-
schlechtsübergänge klar ist, wird
sofort ersehen, daß eine solche
Gruppierung von Typen [wie die in
einem von Hirschfeld vorgeschla-
genen Schemal nur ein Notbehelf,
wenn auch meines Erachtens ein
unentbehrlicher ist, der niemals als
etwas Vollständiges oder auch nur
nahezu Abgeschlossenes dastehen
kann. Das würde mit dem Gesetz der
absoluten Variabilität im Wider-
spruch stehen, das die gesamte Natur
beherrscht. Hinsichtlich der Sexual-
konstitution bedeutet dies, daß jeder
Mensch seine Natur und sein
Gesetz hat [...] Es kann nicht oft
genug wiederholt werden, daß schon
zufolge der Erbgesetze diese Grund-
typen [des Schemas] im Grunde nur
Fiktionen sind [...]« (Hirschfeld,
Magnus: Die intersexuelle Konsti-
tution. In: Jahrbuch für sexuelle
Zwischenstufen , 23 (1923), S. 23-24.
Das erwähnte §cäerza befindet sich
auf S. 24. )

das dritte Geschlecht darum zu
einem provisorischen ersteri
Glied einer idealiter unab-
schließbaren Reihe von Sexual-
möglichkeiten jenseits des

Geschlechtsbinarismus, in der je-
dem Individuum eine eigene, un-
wiederholbare Sexualität zu-
kommt. Das sachgemäße Begrei-
fen dieser Einsichten wäre eine
unabdingbare Voraussetzung

dafür gewesen, die Bedeutung
von >>Der Tod Adams« in der
Geschichte der Hirschfeld-
Rezeption würdigen zu können.

8. Der erste Teil des Absatzes, in
dem Seeck Herzers Replik auf
»Der Tod Adams« referiert,
nimmt offensichtlich auf die vor-
angehende Passage Bezug, in der
das Thema der Aufhebung der
»Fiktionen« durch Hirschfelds
Paradigmenwechsel behandelt
wird. Vor diesem Hintergrund
erwähnt Seeck Herzers Ansicht,
dass die Zwischenstufenlehre
>>weitaus weniger epochak 35 

sei,

als der Verfasser meint, und
führt aus: »Spätestens seit der
Romantik habe sich im liberalen
deutschen Bildungsbürgertum
die Vorstellung immer weiter
ausgebreitet, daß die Persönlich-
keit aller Männer und aller
Frauen körperliche seelische An-
teile des jeweils anderen Ge-
schlechts enthalten würden,«36
Im Übrigen scheint Seeck die
Einschätzung des Verfassers
deswegen als endgültig widerlegt
zu betrachten, weil Hirschfeld
selbst auf die Vorläufer der
Zwischenstufenlehre verwies
und weil Herzer seinen Einwand
zusätzlich >>mit den Beispielen
Ulrichs, Sctopenhauer und
Ramdohr«" belegte. An dieser
Stelle sei zunächst nur auf den
formellen Sachverhalt aufmerk-
sam gemacht, dass Seeck seine
inhaltliche Darstellung der Aus-
einandersetzung zwischen Her-
zer und dem Verfasser mit der
ersten Replik Herzers beendet
und darum die zwei Erwiderun-
gen des Verfassers auf Herzers
Kritiken außer acht lässt. Die
»Einführung« erweckt somit den

35 Seeck: Einführung, op. cit., S, 19
36 Seeck: Einführung, op. cit., S. 19
37 Seeck: Einführung, op. cit., S. l9

Eindruck, als würden die Ein-
wände, die Herzer in seinem
Text vorbringt, den status
quaestionis irn Jahre 2003
widerspiegeln.

9. Seecks flüchtiger Verweis auf
die Fortführung der erwähnten
Debatte in den »Mitteilungen der
Magnus-Hirschfeld-Gesell-
schaft<< kann keinen Ersatz für
die fehlende Berücksichtigung
der Ergebnisse bieten, die dank
dieser Diskussion bis zum
Erscheinen des Sammelbandes
erzielt wurden. Da Seecks »Ein-
führung« mit »August 2003<<

datiert wurde, ist davon auszu-
gehen, dass er sich bewusst dafür
entschieden hat, die Inhalte der
fortgesetzten Debatte zwischen
1999und 20022u ignorieren und
damit sich dem Vorwurf auszu-
setzen, bei der Darstellung und
Bestandsaufnahme der Rezep-
tionsgeschichte Hirschfelds
unseriös und einseitig verfahren
zu sein. Darüber hinaus ist es

bezeichnend, dass Seeck alsparti
pns in eine Diskussion eingreift,
die er auf Grund der von ihm zu
erwartenden herausgeberischen
Zurückhaltung nur referieren
sollte. Diese Überschreitung
seiner Kompetenzen als Heraus-
geber kommt deutlich zum Aus-
druck, wenn er schreibt: »Ein
weiterer Punkt, der gegen Bauers
Sichtweise spricht, wurde auch
in anderen Aufsätzen angespro-
chen [...]o38, und dann auf drei
der im Band abgedruckten Bei-
träse verweist. Da die Autoren
die-ser Aufsät ze3s auf die Deu-
tung des Verfassers nicht ein-
gegangen sind, muss Seecks

Verweis als ein Versuch bewer-
tet werden, erst nachträglich aus

den drei Texten des Bandes
Argumente abzuleiten, die seiner
Meinung nach gegen die in >>Der

38 Seeck: Einführung, op. cit., S. 20
3e Es hand"lt sich dabei um die
Texte von Seeck selbst (»Aufklärung
oder Rückfall? Das P§ekt der Eta-
blierung einer >Sexual wissenschaft<

und deren Konzeption als Teil der
Biologie« (1998)), Christina von
Braun (>>Ist die Sexualwissenschaft
eine >jüdische Wissenschaft<?<<
(2001)) und Rainer Herm (»Sexu-

alwissenschaft und -politik bei
Magnus Hirschfeld« (2002)1.
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von einander abweichenden Be-
schreibungsebenen des Sexuellen
resultieren. Die Erfassung dieser
Ebenen erfolgt mittels der Kate-
gorien des Männlichen und des
Weiblichen, welche nie isoliert,
sondem stets als miteinander
verbundene Momente auftreten,
die die jeweils unterschiedliche
Zwischenstufigkeit eines jeden
sexuierten Individuums prägen
und somit dessen Einordnung im
sexuellen Kontinuum ermögli-
chen. Über die Auflösung der
Fiktionen von Mann und Frau
hinaus führt Hirschfelds Lehre
also zu der Einsicht, dass die in
verschiedentlich proportionierter
Verbindung miteinander in Er-
scheinung tretenden Ge-
schlechtsqualitäten des »Männli-
chen« und des »Weiblichen« zu
Bestandteilen einer Kombina-
torik von potentiell unendlicher
Variabilität werden, welche das
herkömmliche, binär konzipierte
Sexualmuster nicht fortschreibt,
sondem auftrebt. Inwiefern diese
fundainentalen Aspekte der Zwi-
schenstufenlehre Hirschfelds in
den verschiedenen Gebieten sei-
ner sexologischen Theoriebil-
dung zum Zuge kommen, muss
jeweils analysiert und beurteilt
werden. Prinzipiell muss jedoch
klargemacht werden, dass die
Tatsache, dass die von Hirsch-
feld erarbeiteten theoretischen
Felder nicht immer in Entspre-
chung zu den grundlegenden
Einsichten der Zwischenstufen-
Iehre gestaltet wurden, keine
Invalidation der Lehre impliziert.
Daraus kann nur auf die wissen-
schaftlichen und politischen
Hürden gefolgert werden, welche
entstehen, wenn eine weitgehend
nach traditionellen Paradigmen
aufgestellte, systematische Diszi-
plin auf ein neues wissenschaft-
liches Fundament gesetzt wird.

12. Im Lichte von Hirschfelds
grundlegender Umgestaltung des
sexualdistributiven Schemas
wird deutlich, zu welchen gravie-
renden Konsequenzen die Diffe-
renzierungsdefizite vieler der im
Sammelband Seecks vertretenen
Autoren führen. Bezeichnender-
weise macht Seeck auf eine Pas-

sage im Beitrag von Christina
von Braun aufmerksam, die vor-

geblich gegen das vom Verfasser
vertretene Verständnis der Zwi-
schenstufenlehre spricht. An der
Stelle, auf die Seeck verweist,
schreibt die Autorin: »Auf der
anderen Seite seuten sich die
Pioniere der Sexualwissenschaft
aber auch für die Bewahrung der
sexuellen Drj&renz ein. Hirsch-
feld verkündete zwar die Theorie
von den >sexuellen Zwischen-
stufen<, sprachjedoch von >weib-
lichen< Verhaltensmustem bei
Männern und >männlichen< Ver-
haltensmustern bei Frauen, so als
seien bestimmte Eigenschaften
eindeutig dem einen Geschlecht
zuzuordnen, und er nahm be-
kanntlich schreckliche Eingriffe
an den Körpem seiner Patienten
vor (oder verordnete diese), um
die Sexualordnung wiederherzu-
stellen.«# Da die Autorin
genauso unreflektiert wie Seeck
von »Theorieo schreibt, wo von
»Lehre« die Rede sein sollte,
fällt es ihr offensichtlich schwer
einzusehen, dass Hirschfeld qaa
Verfechter der Zwischenstufen-
lehre sich nicht für die Bewah-
rung einer binär aufgefassten
Sexualdifferenz, sondern für die
Erkennung und Respektierung
der S exua I dffi renze n einsetzte,
die die einzigartige und darum
unwiederholbare Sexualkonsti-
tution eines jeden Menschen aus-
machen. Die Tatsache, dass

Hirschfeld qua Mediziner Ent-
scheidungen treffen musste, bei
denen die aus der Zwischenstu-
fenlehre ableitbaren Gesichts-
punkte nicht die einzigen und
möglicherweise nicht die
ausschlaggebenden waren, darf
nicht dahingehend ausgelegt
werden, als wollte er sich für die
Wiederherstellung der binären
Sexualordnung einsetzen. Da die
Autorin die Tragweite und
Relevanz der von der Zwischen-
stufenlehre vollzogenen Ent-
hypostasierung der traditionell
aufgefassten Geschlechter und
deren simplizistischer Kombina-
torik nicht erkennt, nimmt es

nicht wunder, dass Seeck unter

* Braun, Christina von: Ist die Sexu-
alwissenschaft eine »j üdische Wis-
senschafk<? (2001) In: Seeck (llg.):
Durch Wissenschaft zur Gerechtig-
keit?, op. cit,, S. 235

Rekurs auf ihre Ausführungen
versucht, sich von einer emst-
haften Auseinandersetzung mit
den Konsequenzen von Hirsch-
felds Lehre zu dispensieren.

13. Nachdem Seeck die Haupt-
thesen des Verfassers zu Hirsch-
felds Zwischenstufenlehre so
gnindlich missverstanden hat, ist
es kaum erstaunlich, dass er dann
noch den Satz formuliert:

»Lediglich wenn man die The-
orie in eine bestimmte Richtung
weiterdenkt - wie es Hirschfeld
selbst nrcär getan hat -, gelangt
man zu dem Punkt, an welchem
jegliche Kategorisierungen phy-
sischer und psychischer Beschaf-
fenheiten in >männlich< und
>weiblich< und damit auch die
Zwischenstufenlehre obsolet
sind,«45

Seeck scheint davon auszugehen,
dass der Verfasser Hirschfeld
unterstellt, er habe seine eigene
Zwischenstufenlehre dadurch
obsolet gemacht, dass er sie »in
eine bestimmte Richtung« wei-
terdachte. Dem gegenüber ist
klarzustellen, dass der Verfasser
nirgends behauptet hat, dass die
Kategorien des Männlichen und
des Weiblichen durch die Auf-
stellung und das Zu-Ende-
Denken der Zwischenstufenlehre
obsolet geworden seien, sondern
dass die Subsumption von Indi-
viduen unter eine von diesen sich
gegenseiti g ausschließenden,
unvermischten Kategorien aus
der Sicht der Zwischenstufen-
lehre nicht haltbar sei. Das
»Weiterdenken« macht also
weder die erwähnten Sexual-
kategorien noch die Zwischen-
stufenlehre überflüssig, sondem
erkennt im sexuierten Indivi-
duum die Grenzen ihrer wissen-
schaftlichen Zuständigkeit.
Darum hat der Verfasser ver-
schiedentlich darauf hingewie-
sen, dass Hirschfeld, der die Fra-
ge der Sexualindividualität stets
im Auge behielt, als Konsequenz
der Zwischenstufenlehre damit
rechnete, dass es so viele Indi-
viduen wie Sexualitäten gibt und
dass die unverzichtbare Aufgabe
der Sexualbestimmung eines
Menschen letztlich eine

42
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Seeck: Einführung, op. cit., S. 20
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Kosmopolitismus gelehrt und
ihm Vorbilder glühenden Ge-
rechtigkeitssinns gezeigt...52 Da
Seeck Hirschfelds Option für den
Sozialismus offensichtlich unter
Ausklammerung einer umfassen-
den Inspiration durch die bibli
schen Propheten erklären möch-
te, vermeidet er jegliche Thema-
tisierung von Hirschfelds proble-
matischem und problematisieren-
dem Verhältnis zum intellektuel-
len Erbe des Judentums. Dem
gegenüber ist an die in »Der Tod
Adams« vorgetragene These zu
erinnern, dass das Gerechtig-
keitsethos messianisch-propheti-
scher Provenienz Hirschfelds
Auffassung von Geschichte als
Ort der Verwirklichung von Frei-
heit zutiefst prägte. Zwar wandte
sich Hirschfeld mit seiner Auf-
lösung der Bestimmung des

Mannes als Nicht-Frau - d.h. als
Nicht-Eva - gegen die in der
Bibel theo-politisch sanktionier-
te, binäre Distribution der Ge-
schlechter, aber diese Dekon-
struktion geschah im Rahmen
einer messianisch inspirierten
Konzeption von Befreiungsge-
schichte, welche die theologische
Weltsicht überwand, aus der sie
hervorging.

15. In derjüngeren Rezeption
Hirschfelds scheint ein Konsens
darüber zu herrschen, dass seine
theoretischen Leistungen vorwie-
gend negativ zu beurteilen sind.
Am Anfang dieser Sicht stehen
die dahingehenden Außerungen
Martin Dannekers von 1978,
dass »Erkenntnisarmut« die
Schriften Hirschfelds kennzeich-
net und dass seine Position im
Lichte psychoanalytischer Er-
kenntnisse sich als »borniert« er-
weist.s3 Im Jahre 1984 schrieb
E.J. Haeberle, dass Hirschfelds
»wissenschaftliche Thesen als
zeitgebunden oder halbgego-
ren,.5n angesehen werden müssen

52 Seeck: Einführung, op. cit., S. l9f.
53 Cf. Dannecker, Martin: Der Ho-
mosexuelle und die Homosexualität.
Frankfurt am Main L978,5.47
sa Haeberle, E. J. : Einleitung. In:
Hirschfeld, Magnus: Die Homosexu-
alität des Mannes und des Weibes.
Nachdruck der Erstauflage von
1914. Berlin I New York 1984, S.
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und dass Hirschfeld »als Theore-
tiker flach und unfertig blieb«ss.
Kurz darauf behauptete Volk-
mar Sigusch, Hirschfeld sei
»denkerisch anspruchslos..s6 und
»wissenschaftlich roh..57, und
vertrat später die Ansicht,
Hirschfeld sei »als Theoretiker
viel zu unbedeutend.«s8 ln
grundsätzlicher Übereinstim-
mung mit Sigusch meinte Gunter
Schmidt in einer Rede anlässlich
der Eröffnung einer Hirschfeld-
Ausstellung: »Hirschfeld war als

Sexualpolitiker, als Volksaufklä-
rer, als Sozialreformer zweifellos
bedeutender denn als Wissen-
schaftler.n5e Als Resümee dieser
Fehleinschätzungen kann der
Satz von Gesa Lindemann gel-
ten: »H[irschfeld] war kein theo-
retischer Kopf [...]«60 Vor dem
Hintergrund der Tatsache, dass

keiner von diesen Kritikern
bereit oder in der Lage war, die
Tragweite und Relevanz der
Zwischenstufenlehre als Bruch
mit dem traditionellen binären
System sexueller Distribution zu
erkennen, geschweige denn zu

würdigen, ist es besonders be-
dauerlieh, dass Seeck in seiner
»Einführung« die Gelegenheit
nicht ergriffen hat, einen Beitrag
zu einer sachgemäßen Darstel-
lung von Hirschfelds epochal

55 Haeberle, E. J. : Einleitung, op.

cit., S, XX
56 Sigusch, Volkmar: »Man muß

Hitlers Experimente abwarlen.«
(1985/1990). In: Seeck (Hg.): Durch
Wissenschaft zur Gerechtigkeit?, op.
cit., S. 64
57 Sigusch: »Man muß Hitlers Expe-
rimente abwarten<<. In: Seeck (Hg.):

Durch Wissenschaft zur Gerechtig-
keit?, op. cit., S.65
s8 Sigusch, Volkmar: Atbert Moll
und Magnus Hirschfeld. Uber ein
problematisches Verhältnis vor dem

Hintergrund unveröffentl ichter
Briefe Molls aus dem Jahr 1934. In:
Zeitschrift für Sexualforschung 8
(1995), S.127
5'Schmidt, Gunter: Zur Eröffnung
der Ausstellung »Magnus Hirschfeld

- Leben und Werk« (1986). In:
Seeck (Hg.): Durch Wissenschaft
zur Gerechtigkeit?, op. cit., S. 69
uo Linde*ann: Magnus Hirschfeld
(1993). In: Seeck (Hg.): Durch
Wissenschaft zur Gerechtigkeit?, op.
cit., S. 104

neuer Konzeption geschlecht-
licher Differenz zu leisten. Es ist
diesbezüglich symptomatisch,
dass Seeck und die im Band ver-
tretenen Autoren seiner Prädilek-
tion die Frage völlig ausblenden,
wie das Verhältnis zwischen
Hirschfelds Neubestimmung des

sexualdistributiven Schemas und
der radikalen Neuorientierung
des philosophischen Denkens
seiner Zeit sich konstelliert. In
Anbetracht des unübersehbar
engen Denkhorizontes, den die
zitierten Auslassungen erahnen
lassen, ist Seecks Verschweigen
der Tatsache nicht überraschend,
dass schon in »Der Tod Adams«
darauf hingewiesen wurde, dass
»Hirschfelds wissenschaftlich
fundierte Dekonstruktion des

durch das Sexualbinomium ge-
prägten Menschenbildes zumin-
dest im Ansatz dem Desiderat

[Max] Stirners [entspricht], das
>Jenseits in Uns. zu beenden..<61

Da Seeck sich der Einsicht
verschließt, dass die radikalen
Konsequenzen von Hirschfelds
Zwischenstufenlehre im engen
Zusammenhang mit den kriti-
schen Ansprüchen der großen
Individualitätsdenker in der
zweiten Hälfte des neunzehnten
Jahrhunderts stehen, entgeht ihm
der Sinn der Frage, ob der wis-
senschaftliche und emanzipato-
rische Entwurf des Sexologen
als ein eminenter Beitrag zu dem
anzusehen ist, was der Philosoph
Max Stirner die »nachchristli-
che[] Geschichte.,62 nannte.

6l Buuer: Der Tod Adams, op. cit., S.
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62 Stirner, Max: Der Einzige und
sein Eigentum. Mit einem Nachwort
hrsg. von Ahlrich Meyer. Stuttgart
1985, S. 103. - An einer anderen
Stelle spricht Stimer von der
»nachchristlich en Zeit<, (Stimer,
Max: Der Einzige und sein Eigen-
tum, op, cit., S. 79). Dazu cf. :

Bauer, J. Edgar: Max Stirner: Das
Ende des Heiligen. In: Max Stirner e

l'individualismo modemo. A cura di
Enrico Ferri. introduzione di
Francesco de Sanctis. Napoli 1996,
s.3s7-391.
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